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nriegswahnsinn in Italien.
Heiße ttämpfe im Westen. — Stetig vorwärts in Galizien . — Erfolge der Türken im ttaukasus
und an den Dardanellen . —

Italiens Schicksalsftunde.
Ohne jede Unterbrechung, so wird dem „Berl. Tagbl."

aus Lugano gemeldet, folgen sich in ganz Italien in sämt¬
liche« groben, mittlere« «nd kleinen Städte« fanatische
Kriegsknndgebnngc«, an denen alle Schichte» der städtische«
Bevölkerung teilnehme«. JeberBersuch des Wider¬
standes gegen den Massenwahnsin « ist er¬
loschen.  Im Rom  zogen am IS. Mai über 100000
Menschen vor den Qnirinal . Trotz der Abwesenheit des
KSnigspaareS fand diese Kundgebnng unter stürmische«
Rufen „Hoch der Krieg!" statt. In Neapel  marschierte«
an der Spitze einer Trnppe 200 Universttätsprofeffore« mit
dem Rektor.

Ueber friedensfrenndliche Kundgebnuge»
heistt es im „Berl . Tagbl.": Der am 16. Mai in Bologna
znfammengetretene Gozialistenkongretz protestierte in hef¬
tigster Form gegen jede Beteiligung am Krieg. Am Bor¬
abend der Kammer-Eröffnung sollen Protestversammlnnge«
in ganz Italien abgehalteu werde«. In Coma sprengte«
ISO Reservisten trotz Einschreitens der Offiziere «nter dem
Rnfe „Nieder der Krieg!" ei» Kriegsmectiug.

Die dcntschfrennbliche  Zeitung „Vittoria"
in Rom hat angesichts der schwere« Lebensgefahrfür ihre
Redakteure ihr Erscheinen eingestellt.

Mailand , 18. Mai . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Den Zustand der italienischen Presse kennzeichnet fol¬

gender Aufruf an das italienische Volk, den „Popolo
ü'Jtalia am Sonntag in Hunderttausenden von Exemplaren
verteilen ließ : 1. Der Dreibundvertrag wurde am 4. Mai
gekündigt. 2. Am 18. April wurde ein Kriegsabkommen
mit dem Dreiverband abgeschlossen, wonach Italien sich ver¬
pflichtet, Oesterreich-Ungarn bis zum 24. Mai anzugreifen.
3. Dieses Abkommen garantiert Italien die Befreiung
aller unerlösten Gebiete, die Herrschaft an der Adria und
große Kompensationen in Asien und Afrika. 4. Es wurde
bereits zur Ausführung dieses Planes geschritten, da
Offiziere des italienischen Generalstabes sich für eine ein¬
heitliche militärische Aktion in Paris und London betätigt
haben. Folglich war Giolittt , der dies alles wußte, von
Bülow bezahlt. Er versuchte, das Vaterland zu verraten
und an Oesterreich auszuliefern . Angesichts der Majestät
des italienischen Volkes beschuldigen wir Giolitti des Hoch¬
verrats und überweisen ihn der Verachtung und der öffent¬
lichen Rache. Evviva la guerra!

Giolitti gibt die Hoffnung auf Frieden auf.
Lngano, 18. Mai . (T.-U., Tel .)

Die Giolittifche „Stampa", die gestern »och unter der
Ueberschrift„Wen will « an täuschen?" darlegte, dab bie
große Mehrheit des Landes gegen de» Krieg sei, und daß
alle für den Krieg sprechende« Provokationen der Inter¬
ventionisten anch a«f militärischemGebiete sich nicht er¬
füllt hätte», veröffentlicht hente an der Spitze des Blattes
eine römische Korrespondenz, in der dargelegt wird, daß
alles für die Rückkehr Salaubras mit ««verändertem oder
erweitertem Ministerium spreche, daß in beide« Fällen der
Eintritt Italiens in den Weltkonflikt an der Seite des
Dreiverbandes allgemein erwartet werde, und daß höchst,
wahrscheinlich Salandra in eine Situation verfallen werde,
die im Sin » der Interventionisten entschiede« sei.

Chiafso. 18. Mai. sEig. Tel. Ctr. Bln .)
»Messagero" kündigt schon an, daß auf den Bahnhöfen

von Nom zwei Sonderzüge bereit stehe«, um die Botschafter
der Zentralmächte, Fürst Bülow «nd Baron Macchio über
die Alpe» zu bringe«.

Gesterreich-Ungarns Anerbieten an Italien.
Aus Budapest wird gemeldet: Im Abgeordneten-

richtete gestern der Oppositionelle Andrafsy  an
« .̂. Ministerpräsidenten folgende Ansprache: Entspricht die
«rattermeldung de» Tatsachen, daß der gemeinsame Mini¬
ster des Auswärtigen dem Königreich Italien ein

Noch immer Unklarheit über
territoriales Anerbieten  machte zur Sicherung
seiner endgültigen Neutralität ? In der Begründung der
Anfrage hob Andrasiy hervor, daß er diesem Opfer nur in¬
sofern zustimmen könnte, als dies nicht bloß der Ausfluß
eines momentanen Bedürfniffes , sondern die Frucht

unserer zielbewußten Politik sei. daß wir jenen Gegensatz,
der sich heute zeigt, in Zukunft ausschalte« wollen und
daß wir unser Verhältnis zu Italien auf eine gesündere,
sichere Basis stellen und die Grundlage zu einem künftigen
Frieden legen wollen. (Lebhafte Zustimmung .) Seiner
Ansicht nach, sagte der Redner, würde ein Zwist zwischen
Italien und der Monarchie beiden Staaten nach-
teilig  sein . Nur ein lachender Dritter  würde
daraus Nutzen ziehen. Nur der Panslawismus,  gegen
den wir jetzt einen blutigen Kampf führen, würde von
diesem Gegensatz einen Vorteil haben, und andere Fak¬
toren würden die jetzige Gelegenheit dazu benutzen, um sich
im Mittelmeer für ewige Zeiten die Vorherrschaft zu
sichern.

Ministerpräsident Tisza
führte in seiner Erwiderung aus : Die Zeitungsmelöun-
gen, die sich auf die von unserer Monarchie an Italien
gemachten Vorschläge beziehen, sind selbstverständlich nicht
authentisch. Ich kann mich jetzt nicht in eine ins Einzelne
gehende Erörterung dieser Frage einlassen, wo und in¬
wiefern sie sich mit der Wirklichkeit decken. Ich bemerke
jedoch, daß sich aus ihnen im wesentlichen und in den
Hauptzügen  eine richtige  Orientierung über bie
Propositionen der Monarchie gewinnen läßt , nämlich dar-
über, was das Wichtigste an der Sache ist. und worauf sich
die Frage des Herrn Abgeordneten bezieht. Die Mit-
teilungen entsprechen der Wirklichkeit in dem Sinne , daß
die Monarchie tatsächlich territoriale Anerbietungen an
Italien machte zum Zwecke einer Sicherung der
dauernden Neutralität Italiens. (Zustim¬
mung.) Zu diesem Schritte sind wir , die wir für die aus¬
wärtige Politik der Monarchie verantwortlich sind, durch
die Ueberzeuguug bewogen worden, daß eine ständige
Freundschaft zwischen unserer Monarchie und Italien den
dauernden großen Lebensinteresien der Monarchie wie
denjenigen Italiens entspricht. („So ist es.") Diese dau¬
ernden großen Lebensinteresien erfordern es. daß wir selbst
um den Preis schwerer Opfer die durch die Erschütterun¬
gen des gegenwärtigen Krieges emporgeworfenen Rei¬

bungspunkte auf dem Wege eines gemeinsamen, guten und
freundschaftlichen Verhältnisses  aus der Welt
zu schaffen trachten müffen. (Allgemeine Zustimmung .)
Da wir uns überzeugt haben, daß eine Beseitigung der
Reibungspunkte und das Hervorrufen eines solchen
Leelenzustandes, welcher die Voraussetzung einer
dauernden , aller Hintergedanken baren Freund¬
schaft ist, lediglich um den Preis solcher
territorialer Zugeständnisse erreicht werden kann, haben
w,r auch diesen Weg betreten im vollen Bewußtsein der
Schwere des gebrachten Opfers und im vollen Bewußtsein
der auf uns lastenden großen Verantwortung , aber nicht
zu taktischen Zwecken, nicht zur Ueberwindung augenblick¬
licher Schwierigkeiten (allgemeine lebhafte Zustimmung ),
sondern von der Ueberzeugung durchdrungen, dadurch in
Wahrheit den ständigen Interesse» unseres Vaterlandes
und damit der Monarchie zu dienen. (Zustimmung .) Ich
gebe mich der Hoffnung hin, daß dieses Vorgehen der Re¬
gierung die Zustimmung toi öffentlichen Meinung findet.
So ist es schon deshalb, weil ich hoffe, daß auch die unga¬
rische öffentliche Meinung unsere InrereUcn ebenso auf¬
faßt, wie sie zu meiner großen Freude der Interpellant
mit einer mit unserer Ueberzeugung völlig übereinstimmen¬
den Weise zum Ausdruck brachte, aber auch in der Ueber¬
zeugung, daß eus dem Herzen der ungarischen Nation die
Gefühle der Sympathie und Freundschaft nicht geschwun¬
den sind, die der italienischen Nation gegenüber bei uns so
lange Zeit hindurch bestanden haben. Ich hege die Ueber¬
zeugung, daß, wenn es gelingt, die vorhin erwähnten Rei¬
bungspunkte zu beseitigen und sichere Grundlagen zu einer
ständigen Freundschaft  zwischen unserer Monar¬
chie und Italien zu schaffen, die Sympathie der Seelen und
die Annäherung der Gefühle zu neuer Kraft gedeihen wer¬
den, die zwischen der ungarischen und italienischen Nation
so geraume Zeit hindurch waltete. (So ist es!) Ich bitte
das geehrte Haus , diese Antwort zur Kenntnis zu nehmen.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten erklärte An-
drassy, daß er sowohl, als das gesamte Abgeordnetenhaus
und die Nation darin übereinstimmen, „daß wir , falls
derKampfunvermeiblich  fein sollte, unsere Pflicht
männlich tun werben (Allgemeine Zustimmung ), jedoch,
wenn irgend möglich, unser Verhältnis zu Italien inniger,
freundlicher und aufrichtiger gestalten wollen." (Allge¬
meine lebhafte Zustimmung.)

Das Haus nahm hierauf einstimmig die Antwort Tts-
zaS zur Kenntnis.

die portugiesische Revolution.
Aus allen diesen Meldungen geht hervor , daß Italien

Sen Krieg will und zwar nicht, um seine Wünsche auf die
Gebietsteile , die es von Oesterreich-Ungarn fordert, zu be¬
friedigen. sondern um des Krieges selbst willen.
Sonst hätte eS sich wahrhaftig zufrieden erklären müffen
mit den Angeboten, die cs von Oesterreich-Ungarn erhielt
und die ihm ohne Krieg alles daS in den Schoß geworfen
hätten, was immer es nur unter schweren Blutopfern in
einem restlos siegreichen Kriege würde gewinnen können.
Zwar sind die Würfel , die über Italiens Geschick entschei¬
den sollen, noch nicht gefallen, aber eine Hoffnung auf fried¬
liche Beilegung besteht nicht mehr. Nur ein Wunder könnte
die Lage ändern . Seit der Stunde , da der König von Ita¬
lien den Dcutschenfeinö Peppino Garibaldi  empfing,
war kaum noch Aussicht auf eine friedliche Lösung. Oester¬
reich-Ungarn ist bis an die äußerste Grenze der Selbstent-
Lußerung gegangen, um Italien vor der Schande zu be¬
wahren, einen dreißigjährigen Bund , der den Mittelmäch¬
ten fast nur Opfer, Italien aber nur Gewinn gebracht hat,
freventlich zu brechen und den früheren Freunden in der
Stunde der Gefahr in den Rücken zu fallen. Innerhalb
zweimal vierundzwanzig Stunden muß eS sich zeigen, ob
alles umsonst war , ob Italien sich dem Bunde der Lügner
und Meuchelmörder anschließen wird . Und, wie gesagt, eS
besteht augenblicklichkeine Hoffnung mehr auf eine gün¬
stige Wendung. In Italien herrscht — wie italienische
Blätter sagen — die Majestät des Volkes,  oder , wie
wir sagen, die Straße.  Dieselbe Straße wird eines Ta¬
ges, wenn das Unglück über Italien gekommen sein wird,
alle Schuld auf diejenigen wälzen, die sich jetzt ihrem Willen
feige beugen. Und der Tag wird  kommen ! Der Wahn
ist kurz, die Reu ist lang.

*
Italienische Truppen nach Albanien.

Paris . 18. Mai . (T.-U.-Tel .)
Laut Meldung aus Korfu verließen 5 italienische Trup¬

pentransporte Brindisi mit der Bestimmung Albanien.
Eine Verstärkung der italienischen Truppen sei dort, wie
mitgeteilt wird, notwendig infolge der sich steigernden Tä¬
tigkeit der meuternden Banden.

Wie dem „Temps" aus Durazzo gemeldet wird, erschie¬
nen Banden in Stärke von mehreren tausend Mann in der
Umgegend von Valona und plünderten alle umliegenden
Dörfer.

*

Chiasso, 18. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der „Corriere della Sera " berichtet ans Bukarest : Ge¬

stern abend ist ei» Abgesandter des Zaren mit einem Hand,
schreiben für den König von Italien auf der Reise von
Petersburg nach Rom in Jassy eingetroffen.

Kaiser Wilhelm über ksötzendorff.
Aus dem k. und k. Kriegspressequartier wird den

„Leipz. N. Nachr." gemeldet: Kaiser Wilhelm hat gelegent¬
lich seiner Anwesenheit auf einem in der Nahe des öster¬
reichischen Hauptguartiers befindlichen Schlosse, in dem er
dem Baron Conrad von Hötzendorff auch persönlich den
Orden Pour le Msrite überreichte, den Generalftavschef
in ganz hervorragender Weise ausgezeichnet. Nachdem ihn
der Kaiser ins Gespräch gezogen hatte, äußerte er sich noch
zu einem der zur Tafel zugezogenen Gäste: „Sie wissen gar
nicht, wie sehr ich Exzellenz von Conrad nicht nur als
tüchtigen Strategen , sondern auch als hervorragenden Po¬
litiker schätze." Durch diese Kaiserlichen Worte wird nur
bestätigt, was bisher nur wenig Eingeweihte wußten, daß
nämlich die Leistungen und Fähigkeiten des freilich stets
sehr bescheiden im Hintergrund verbleibenden General¬

stabschefs über sein eigentliches Gebiet hinaus die denkbar
bedeutungsvollsten sind.

völkerrechtswidrige Lrschietzung eines
deutschen Offiziers.

Ueber die völkerrechtswidrige Erschießung des Leut¬
nants Bernard Lamm erS  sind , wie der ,-Schles. DolkS-
zeitung" aus Reichenbach gemeldet wird , seinem Vater dem
früheren gräflich Stolbergschen Rentmeister Lamme: s in
Peterswaldau , verschiedene Einzelheiten mitgeteilt worben.
Leutnant Lammers hatte mit seinem Hauptmann in Be-
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gleitung des Vizefeldwebels Stiller aus Rostock und eines
Burschen auf einem Auto eine Erkunöungsfahrt in Frank¬
reich unternommen , als sich plötzlich ihnen gegenüber eine
größere feindliche Kavalleriepatrouille zeigte, weshalb sie
umkehrten. Hierbei wurde der Hauptmann leicht verwun¬
det; Leutnant Lammers legte ihm in einem von ihnen er¬
reichten Schloß des Fürsten von Monaco einen Verband
an. Das Schloß würde später von den Franzosen besetzt;
hierbei Milden äüch Leutnant Lammers und Vizeseldwebel
Stiller gefangen genommen. Bei ihrem Weitertransport
mußten beide plötzlich vor einer Ortschaft und außer ihnen
noch zwanzig andere Gefangene Sonderaufstellung nehmen.
Sie wurden sämtlich ohne jeden bis jetzt bekannten Grund
erschossen. Wer den Befehl zu dieser Tat gegeben hat. ist
bis jetzt noch nicht ermittelt worden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 17. Mai, vorm. sAmtl.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich vo« Aper «, westlich des Kauals bei Steen-
strate «ud Het SaA  gaben wir unsere vorgeschobenen
Stellungen anf und zogen die dort stehende« schwachen
Kräfte, «m Verluste dnrch starkes feindliches Artillcrie-
feuer zu verhindern, in unsere Hauptstellnugen am östlichen
Kanalufer zurück. Südlich vo« Neuve Chapelle hielten
die Engländer noch die Teile unserer vorderen Gräben, die
seit den vorgestrigen Kämpfen in ihren Händen sind; das
Gefecht dauert dort »och an.

Nördlich von A r r a s, bei Ablai« und Neuville, wiesen
wir französische Angriffe sehr verlustreich für den Gegner ab.

Bei Ailly und im Priesterwalde  habe « sich
geringfügigere Jnfanteriekämpfeentwickelt.

Unsere Luftschiffe  machten erfolgreiche Angriffe
auf die KriegshLfen Dover und Calais.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
An der D « b i ssa in der Gegend Eiragola «nd Cze-

kiszki sowie südlich des Riemen bei Mariampol und Lud-
sinow wnrden feindliche Angriffe abgewiesen.

Unter den bei Schawle gemachten russischen Gcfangeuen
wurden Rekrnte « des Jahrgangs 1818  festgestellt,
die eine nur vierwöchige Ausbildung hinter sich hatte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch  zwischen Pilica und oberer Weich¬

sel, ebenso wie auf der Front Sambor-Stryj-Stanislau
wird fortgesetzt.

Bei Jarosla » und nördlich ist es an mehreren Stellen
gelnngen, den San zu überschreite «.

Um Przemysl  wird gekämpft.
Oberste Heeresleitung.

Amtl. öfterr.-migar. Tagesbericht.
Wien, 17. Mai. iWolff-Tel.j

Amtlich  wird verlautbart vom 17. Mai, mittags:
Im Verhältnis zu de« hartnäckige» Kämpfen der ver¬

gangenen zwei Wochen verlief der gestrige Tag an der
ganzen Front im allgemeinen ohne wesentliche Ereignisie.

Die Armeen haben weiter « ach vorwärts  Raum
gewonnen. Die gsgen den obere» Dnjestr vorgerückten
Kolonnen haben mit Teilen nun auch Drohobqcz ge¬
nommen  und weitere 5108 Gefangene gemacht und
8 Maschinengewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer, Feldmarschallcutnant.

Die Kriegslage.
Die große Bewegung, die sich seit dem 2. Mai im Raume

südlich der Weichsel bis hinab zur Bukowina , dann aber
auch im Weichselbogen fühlbar macht, ist die taktische Aus¬
beute des taktischen Erfolges , der mit dem Durchbruch der
Dunajecstellung einsetzte und mit einer Reihe von Siegen
sich vertiefte, die an den verschiedenen Abschnitten, wie an
der Wysloka und am Wyslok, von den verbündeten Trup¬
pen erfochten wurden , Das strategische Ergebnis , die
weitere Folge der auf breiter Basis durchgeführten Ver¬
folgung, steht naturgemäß noch aus , wirft aber bereits
seine Schatten voraus UNS dürfte sich äußern in einer „Um¬
gruppierung " der russischen Heere, öaK heißt auf gut deutsch
in einer RückwärtSkouzentrierung — einer Preisgabe der
Weichsel- und Sanlinie , deren Besitz dem Feinde das war,
was man eine strategische Basis nennt . Ein Heer, das seine
Operationsbäsis zurückverlegen muß , ist geschlagen,
das ist auch für  den Laien und auch wohl für unsere Feinde
in Ost und West verständlich!

Dahin sind die HosfUUikgen, die sich in Rußland an die
Karpakhenkämpfe knüpften, vergeblich waren die un¬
geheuren Opfer, die von den Russen bei der Berennung
dieser Mauer gebracht wurden , zunichte ist das Erwarten
der Ententemächte, daß ihnen von Osten her eine Erleich¬
terung ihrer nicht eben sehr bequemen Lage werden könnte.
Das ist die militärische, Läge, wie sie sich heute darstellt, ein
Umschwung  zu unseren Gunsten, den die Maioffensive
brachte, die von UUs im Osten, von unseren FeiNden im
Westen eingeleitej wurde . Beide Parteien hätten wohl das
richtige Gefühl, daß etwas Durchgreifendes geschehen
müßte, daß man eine Eutscheidüng suchen müßte: der deut¬
sche Stoß im Osten saß — der englisch-französische Stotz
im Westen hat zwär einige lokale Erfolge zu verzeichnen,
wird vielleicht auch noch einige weitere zuwege bringen , da
iie Uebevmacht der Feinde (nach ihren eigenen Angaben)
wie 4:1 ist. Aber er wird,, dessen sind wir gewiß, wie alle
seine Vorgänger , zuletzt völlig im Sande verlaufen . Ein
Durchbruch wie der unsere in Galizien darf als völlig aus-
geschloffest geltest. Weder für Joffre noch für French be¬
steht die Aussicht, durchzukommen.

De'r rüMHe Äorstöß am Pruth fällt etwas aus dem
Rahmen der großen Handlung ; er verfolgt wohl mehr
politische Ziele , so nähe an Rumäniens Grenze. Einen
Einfluß auf Mittelgälizien hat er ebenso wenig wie auf
die verschiedenen Operationen im Weichselbogen. Wir sag¬
ten des öfteren : „Die Entscheidung wird im
Weichselbogen fallen ", und wir sagen dies auch
heute. Die Karpathenaktion säubert Galizien und bereitet
gleichzeitig die Katastrophe vor — ihr Eintritt sollte im
Weichselbogen erfolgen, wo immer noch mi.t Warschau das
Zentrum der russischen Operationen zu suchen ist.

Der Luftkrieg.
Lyon, 18. Mai . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nouvelliste" meldet: Ueber Amiens und
Nancy  wurden am Freitag verschiedene deutsche Flug¬
zeuge beobachtet. Auf Amiens wurde eine Bombe ge¬
worfen, die ein Haus beschädigte; sonst wurde kein Schaden
angerichtet. _

Englische Offiziersverluste.
Amsterdam, 18. Mai . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die englischen Offiziersverluste wachsen derartig an,
daß Ersatz fast unmöglich wird. Die letzte offizielle Liste
enthält 200 Namen von Offizieren, von denen 14 der Ma¬
rine und 186 dem Heere angehörcn. Außerdem veröffent¬
lichen Londoner Blätter noch die Todesanzeigen von 68 ge¬
fallenen Offizieren, deren Namen bisher noch nicht in den
Verlustlisten erschienen sind. Diese mit eingerechnet, er¬
gaben sich 111 tot, 142 verwundet, 10 vermißt und 2 an
Gasvergiftung erkrankt.

Von höheren Offizieren sind 10 Oberstleutnants und
Regimentskommandeure sowie 8 Majore namentlich an¬
geführt.

Nach längerer Zeit werden auch jetzt wieder größere
Verluste der indischen Truppen bekannt. In der Verlust¬
liste befinden sich die Namen von 43 indischen Offizieren.
Während der größte Teil der Verluste auf die Gefechte in
Flandern entfällt, haben auch die bei den Dardanellen
kämpfenden Truppen starke Abgänge zu verzeichnen.

pariser Rmazonenkorps.
Paris , 18. Mai . (T.-U.-Tel .)

„Petit Journal " zufolge besteht das Projekt , in Paris
eine Freiwilligenkorps von Frauen aufzustellen. Eine
Frau Arnaud in Paris , welche die Anmeldungen hierzu
annimmt , empfing bereits 4000 Briefe von den zukünftige"
Amazonen.

Such in Rußland dämmerts.
Petersburg . 18. Mai . lT .-U.-Tel .)

Der „Rjetsch" erfährt aus maßgebender Quelle, daß
man dort die strategische Ueberlegenheit der deutschen und
österreich-ungarischen Ostarmee zugibt. Das Blatt bezeich¬
net die Kämpfe zwischen Weichsel und Karpathen als von
militärischer Wichtigkeit, fordert aber die Bevölkerung auf,
die dortigen Vorgänge nicht zu überschätzen und Ruhe zu
bewahren.

Russische Kulturarbeit im Kreise pillkallen.
Nunmehr ist festgestcllt, daß während der Russeneinfälle

im Kreise Pillkallen 2672 Gebäude nieöergebrannt worden
sind. Nach Rußland verschleppt wurden 900 Personen.

Oie Kämpfe in der Bukowina.
Czernowitz, 18. Mai . jT.-U.-Tel .)

Seit der Abwehr der heftigen Angriffe auf Czernowitz
ruht der Kampf auf unserer nordöstlichen Front in der
Bukowina . Die früher herrschende Beunruhigung der
Stadtbevölkerung ist gewichen, dagegen tobt seit heute früh
ein heftiger Geschützkampf nordwestlich von Czernowitz im
Raum Watzloutz—Heinitza, wo der Feind starke Kräfte zu¬
sammengezogen hat, um einen Durchbruch zu versuchen.
Der Verlauf des Kampfes ist für uns äußerst günstig. Die
russischen Verluste sind groß.

Eine rumänische Stimme.
Bukarest, 18. Mai . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die „Opinia " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
rumänischen Politiker Peter Karp, in der er sich unter
anderem äußert : Ich habe die unerschütterliche Ueber-
zeugung, daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn zuerst
die russische Armee vernichten und sich dann gegen die fran¬
zösische Armee wenden und sie gleichfalls zertrümmern wer¬
den. Schließlich werden auch die beiden siegreichen Armeen
die englische Marine beseitigen und dann den Frieden dik¬
tieren. Meine bekannte Ueberzeugung sseht dahin, daß
Rumänien am Tage der Zerschmetterung der Zarenarmee
abrechnen und Bessarabien sich zurücknehmen muß.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Feindliche Verluste bei Rri-burun.

Konstantinopel. 17. Mai . (Wolff-Tel .)
Das Hauptquartiermeldet von gestern abend: An der

Dardanellenfront Sei Ari - Burun  nnternahmen drei
feindliche Bataillone mit Genietruppen gestern früh gegen
die Stellungen unseres rechten Flügels wiederholte An¬
griffe, durch die wir überrascht werden sollte». Die Feinde
wurden jedesmal mit Verlusten zurückgeworfen und durch
unsere Gegenangriffe vis in ihre Hanptstellungen getrieben.
Wir zählten 308 tote Feinde in der Umgebung dieser Stel¬
lungen. Die Gesamtverlustc des Feindes bei den Angriffen
belaufen sich auf 1500 Mann. Wir erbeuteten 288 Gewehre
und eine Menge sonstiges Kriegsmaterial. Unsere eige¬
nen Verluste  sind verhältnismäßig sehr gering.
Feindliche Schiffe beschoffen gestern erfolglos unsere
Batterien am Eingang der Meerenge. Diese Batterien
feuerten ihrerseits heftig auf die feindlichen Stellungen
von Seb-ül-bar. Drei Geschosse  trafen das englische
Panzerschiff „Bengeance ". Unsere Flieger warfen
mit Erfolg Bomben auf den bei Sed-ül-bar stehenden Feind.

Am 1. Mai ließ der Panzer „Victor Hugo", der am
Golf von Akaba kreuzte, ein Wasserflugzeug  auf¬
steigen, das, von unserem Feuer beschädigt, in das Meer
stü r z t e. Am 2. Mai wollte dasselbe Panzerschiff in einer
Schaluppe eine Abteilung landen; die Schaluppe wurde
mit Verlusten von 3 Toten und Verwundeten vertrieben.
Der „Victor Hugo" zog sich hierauf znrück.

Von de» qndercn Fronte « ist nichts von Bedeutung
zu melde»

Lin Sieg im Kaukasus.
Koustantinopel, 17. Mai. sP.-Tel. Ctr. Frkf.)

I « Ergüuzuug der erfreuliche« Nachrichten vo« den
Dardaucllen kommen auch aus dem Kaukasus Meldungen
über Siege unserer Truppen. Der „Tauin" berichtet: Ein
mehrtägiger heftiger Angriff in Hassan Kala Patz
wurde mit grotzen Verluste» für den Feind zurückge-
schlagen.  Der Hasia» Kala Patz liegt nordöstlich vo«
E r z e r « m.

Englische Kriegsschiffe in den Dardanellen
vernichtet?

Athen, 18. Mai. Mg . Tel. Ctr. Bln .)
Aus Mitylene wird berichtet: Britische Kriegsschiffe

sind iu Leu Dardauelle« auf Mine« gestotzen«ud gesun¬
ken. Ihre Zahl ist nicht angegeben.

DeutscheU-voote im Regäischen Meer.
Athen, 18. Mai . sL.-U.-Tel.)

Unbestätigte Nachrichten hiesiger Blätter melden das
Erscheinen deutscher Unterseeboote bei Kap Hireus und Kap
Androtinos. Die Ententeflotte verwendet kleine Einhei¬
ten zu einem rege« Wachdienst im Aegäischen Meer.

Die portugiesische Umwälzung.
Es ist noch nicht möglich, die Zwecke und Ziele der

neuen Revolution in Portugal deutlich zu erkennen. Der
Präsident Arriaga ist am Ruder geblieben und hat ein
neues Ministerium ernannt . Vorsitzender des Kabinetts
ist Joao Chaga, der düs Ministerium des Innern über¬
nimmt und interimistisch den öffentlichen Unterricht. Seine
Mitarbeiter sind Fernande ; Costa, Duarte Leite, Paulo
Falcoa und Basilio Telles . Antonio Mariasilva ist als
Verwalter von Post und Telegraphie wieder eingesetzt
worden. Diese Zusammensetzung besagt einstweilen noch
nichs. Deutlicher würbe folgende Reutermeldüng sprechen,
wenn sie sich bewahrheitet:

Rotterdam, 18. Mai. sT.-U.-Tel.)
Reuter meldet aus Liflabou: Die neue portugiesische

Regierung lietz den früheren Minister General
Castro  und den früheren Minister Mederros  an
Bord des Kriegsschiffes„Vasko da Gama" bringen.

General Castro ist ein entschiedener Gegner
der Einmischung  Portugals in den Weltkrieg an der
Seite der Ententemächte. Hat man ihn gefanHpn gesetzt, so
wäre dies ein neuer Beweis dafür , daß England  seine
Hand im Spiele hat. Die portugiesische Gesandtschaft in
Berlin erklärt , daß nach der Umbildung des Kabinetts
wieder Ruhe im Lande sei. Wie weit eine solche rosige An¬
schauung der Lage berechtigt ist, wirb man ja bald sehen.
Wohl mögen diejenigen, die im Augenblicke gesiegt haben,
befriedigt sein; man muß aber in Portugal stets mit einem
plötzlichen Aufflammen der Gegenbewegung rechnen. Um
Volksbewegungen handelt es sich bei den gewaltsamen Um¬
wälzungen in Portugal niemals . Das eigentliche Volk
will Ruhe und Frieden ; aber es gibt in den großen Städten
immer eine Anzahl ehrgeiziger Wühler , die ihre Gemeinde
hinter sich haben. Die größte Gemeinde hat immer der, der
über das meiste Bargeld verfügt oder einträgliche Aemter
zu vergeben hat. Die Leute, die diesmal die Umwälzung
besorgten, müssen sehr viel Geld gehabt haben, denn sie
haben sich eines Teils der Truppen versichern können, die
gegen die dem General Castro treu gebliebenen Truppen
kämpften. Spanien sieht die Bewegung in Portugal als
sehr ernst an, denn es hat beschlossen, zwei Panzerschiffe
vor Lissabon zu legen.

Madrid, 18. Mai. lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Havas meldet: Gerüchtweise verlautet , baß angeordnct

worden ist, den Urlaub der Marineoffiziere aufzuheben,
und daß die Panzer „Espana" und „Carlo Quinta " nach
Lissabon auslaufen . Zwei Infanterieregimente ! wurden
nach Bajaöoz entsandt.

*

Havas meldet vom 17. Mai : Arriaga  hat Belem um
3 Uhr verlassen. Die Infanterie trieb die Zivilisten in der
Nähe der Ministerien der Marine und des Innern zurück.
Um 8 Uhr Waffenstillstand. In Santarem  triumphier¬
ten die Truppen gegen die Rebellen. Man zählte 70 Tote
und 200 Verwundete. Alle Verbindungen sind unter¬
brochen. Carlos Olavo  ist zum Gouverneur von Lissa¬
bon ernannt worden.

Arge ztnanzschwierigkeiten Zrankreich;.
Die Kommende Pleite?

Paris , 18. Mai . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Temps" bespricht im Anschluß an die Rede Ribots

im Senat die letzten finanziellen Maßnahmen Frankreichs,
und erklärt , infolge der Verlängerung des Krieges würde
die Erschließung neuer Hilfsquellen nötig . Frankreich kaufe
viel im Ausland , besonders in den Vereinigten Staaten;
es hatte leider Schwierigkeiten, Zahlung für die Käufe im
Ausland zu leisten, da die französische Anleihe
in den Vereinigten Staaten eine flaue Auf¬
nahme  fand und die Vereinigten Staaten nicht gewillt
seien, Frankreich einen Kredit einzuräumen.

Das Blatt erwähnt sodann das bekannte Abkommen
mit England — Frankreich erhält gegen Hinterlegung von
800 Millionen Gold einen Kredit von 1800 Millionen zur
Bezahlung der französischen Ankäufe in Nordamerika und
England — und betont: „So wären die Schwierigkeiten ge¬
löst, aber eine derartige Operation dürfe nicht allzu oft er¬
neuert werden. Es sei unzulässig, ja sogar gefährlich, wenn
man Ausgaben ohne genaue Buchführung häufe, sich dann
an den Finanzminister wende und ihm sage: Schaffe uns
Rat !"

Kleine Kriegsnachrichten.
Die Witwe Dr . Zuckermanns

aus Wien, der auf dem nördlichen Kriegsschauplatz ver¬
wundet wurde und in Eger gestorben ist, hat sich am Grabe.
ihres Gatten erschossen. Von Zückermann stammt das er¬
greifende österreichische„Reiterlied ", dessen erste Strophe
lautet : „Drüben am Wiesenrand — Hocken zwei Dohlen —
Fall ' ich am Donaustrand ? — Sterb ' ich in Polen ? — Was
liegt daran ! — Eh' sie meine Seele holen —: Sterb ' ich alsReiterLwavv ."
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(TL 5lus der Staöt.
Unterschiedliche Preisbildung für Schweine.

Riese- Preise i« Fra »kf«rt.
Es ist kaum glaublich und Loch ist es wahr — 142 biS

146 Psg. für Las Pfund Schlachtgewicht wurden gestern auf
dem Frankfurter  Markte für vollfleischige Schweine
von 80 bis 150 Kilo Gewicht bezahlt: Schweine unter 80 Kilo
notierten Preise von 132—138 Pfg. Das sind Notierungen,
die noch nie gemacht wurden und wodurch Las Schweine¬
fleisch, wie Metzger und Händler sagten, in die Reihe der
Delikatessen geraten ist. Das Angebot von 1340 Schweinen
— 41 weniger als vor 8 Tagen — wurden bei flottem
Geschäftsgang schnell abgesetzt. — Am Rindermarkt gingen
Ochsen um 5 Pfg. pro Pfund Schlachtgewicht gegen die
Vorwoche in die Höhe, Bullen 6 bezw. 12 Pfg., Kühe in
den drei ersten Qualitäten 5, 10 bezw. 2, in den drei
geringeren 8, bezw. 8, bezw. 2 Pfg. Auch hier entwickelte
sich ein flotter Handel bei völliger Räumung . — Am
Kälbermarkt machten bei flottem Geschäft mittlere Mast-
und beste Saugkälber , sowie geringe Mast- und gute Saug¬
kälber Preissprünge von je 8 Pfg. Kein Stück blieb hier
am Markt.

Am Markt in Wiesbaden notierten gestern bei sehr
lebhaftem Geschäft Schweine 4—6 Pfg . weniger  für das
Pfund als am Frankfurter Markt.

PostseuLunge« an Le- tsche Kriegsgefa«gene. An die
deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen im Ausland wer¬
den vielfach außer Briefen und Paketen kleine, in Briefform
gehaltene Päckchen mit Schokolade, Zigarren usw. versandt.
Diese Päckchen werden nicht zusammen mit , den Paketen,
sondern mit der Briefpost befördert. Gleichwohl dürfen
aber diese Päckchen außer ihrem Wareninhalt nicht auch
noch schriftliche Mitteilungen enthalten ; solche Mitteilun¬
gen sind vielmehr stets für sich entweder in einem möglichst
kurz gehaltenen Brief unter besonderem Umschläge oder
noch besser auf Postkarten an die Gefangenen zu schicken.
Die Absender können besondere Briefe oder Postkarten um
so eher schicken, als ja alle diese Sendungen portofrei be¬
fördert werden. Auf den erwähnten Päckchen muß stets der
Vermerk „Enthält keine schriftlichen Mitteilungen " nieder¬
geschrieben sein. Sendungen , die dieser Vorschrift nicht ent¬
sprechen, müssen zurückgewiesen werden. Ein ähnlicher Ver¬
merk ist bekanntlich auch für die eigentlichen Pakete an die
Gefangenen vorgeschricben,- dieser Vermerk muß aber nicht
nur auf den Paketkarten , sondern auch auf den Paketen
selbst angebracht werden und soll lauten : „Das Paket ent¬
hält keine schriftlichen Mitteilungen ".

Mit der Anlage der Schützengräben auf dem Gelände
an der Kaiserstraße- K̂aiser Wilhelm-Ring ist begonnen
worden. Die Pioniere von der Kaserne an der Kaiserbrücke
bei Mainz werden die Arbeiten so fördern, daß an den
Pfingsttagen die Anlagen fertiggestellt sind und sie vom
Publikum besichtigt werden können. Der geringe Preis,
der für die Besichtigung erhoben wird, kommt dem „Roten
Kreuz"  zugute.

Sommerpflege erholungsbedürftiger Kinder. Die Ein¬
richtung. Laß im Laufe des Sommers alle diejenigen Schul¬
kinder, die auf Anordnung des Schularztes einer Er¬
holungskur dringend bedürftig sind, für einige Wochen der
Schule entzogen und aufs Land geschickt werden, wird im
weitesten Maße Lurchgeführt. Am Montag Morgen ging
schon der zweite Transport solcher Kinder, etwa achtzig an
der Zahl , nach dem Genesungsheim Nieöerseelbach ab, wo
sie vier Wochen verbleiben, um dann wieder von einer
weiteren Abteilung abgelöst zu werden.

Walhalla -Theater . Das neue Programm der bunten
Buhne ist mit durchweg neuen und interessanten Kräften
besetzt, von denen an erster Stelle das Busch - Marinko-
Duo  mit seinen musikalischen Darbietungen und Tier¬

stimmenimitationen . ferner Sofie Stöckel  als ganz
ausgezeichnete temperamentvolle Bortragskünstlerin und
die Gebrüder  K u t t e r t als gewandte Kraftturner in
einem Atemzuge als die Hauptnummern des Abends zu
nennen sind. Für den Humor sorgt L. Wolff - Scheele
mit seinen selbstverfatzten heiteren Vorträgen , die immer
wieder zum Beifall herausfordern ; außerdem versuchen
die Z w e i A dü i cks mit drastischer Komik als Fang¬
künstler unter Zuhilfenahme der unglaublichsten Requi¬
siten auf die Lachmuskeln einzuwirken. Hübsche Licht»
Visionen bringt Asta Lafayette.  wobei sie als Haupt¬
figur auf einer Anzahl von Gemäldeöarstellungen in fort¬
während wechselnden Stellungen und Kostümen erscheint.
Eine Sängerin mit wohlgebildeter und besonders in der
Mittellage wohlklingender Stimme ist Maria Ollo,
und eine Tänzerin mit Anmut und Gewandtheit ist N a t i
Brentano.  Beide ergänzen bas Programm in wirklich
künstlerischer Form.

Neuer Führer d«rch Wiesbadens Umgebung. Unter dem
Titel „Fünfzig Spaziergänge und Ausflüge in die nähere
und weitere Umgebung der Stadt Wiesbaden" erschien
soeben eine Sammlung von Vorschlägen für Ausflüge in
die landschaftlich schönsten Teile der Umgebung unserer
Badestadt. Das Schriftchen, welches von dem durch seine
Schilderungen unserer engeren nassauischen Heimat be¬
kannten früheren Vorsitzenden des Rhein- und Taunus¬
klubs F . Laupus  verfaßt wurde und im Verlag von
Moritz u. Münzel erschienen ist, enthält unter anderem
Beschreibungen von Langenschwalbachund Schlangenvaö
sowie eine neue Wald- und Wegekarte. Bei dem handlichen
Formate und dem billigen Preise von 50 Pfennigen dürfte
der Führer für den Fremden und den Einheimischen ein
willkommener Berater bei der Wahl von Ausflügen in die
nähere und weitere Umgegend Wiesbadens sein.

Zu leichtes Brot . Zwei Bäckermeister aus Wiesbaden
und Biebrich hatten sich vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten , weil sie Brot verkauft hatten, das nicht dem ge¬
setzlich vorgeschriebenen Gewicht entsprach. Das Gericht
nahm an, daß es sich nicht um eine vorsätzliche Umgehung
der behördlichen Verordnung gehandelt habe, sondern daß
nur eine Fahrlässigkeit vorliege, weshalb eine Geldstrafe
von 3 Mark als Warnung für spätere Fälle ausreichend sei.
Im anderen Falle wäre die Strafe viel höher ausgefallen.

Esperanto im Kriege. Den Nutzen des Esperanto als
einer neutralen Vermittungssprache im Kriege schildert ein
Brief aus russischer Gefangenschaft, dem die „Königsb. Allg.
Ztg." folgende Stellen entnimmt : Als ich in die Hände der
Russen fiel, lernte ich erst recht den Wert einer neutralen
Hilfssprache kennen. Der kleine grüne Stern , den ich immer
bei mir trage , erregte die Aufmerksamkeit einiger Lazarett¬
gehilfen, die sich entfernten und dann in Begleitung eines
russischen Offiziers zurückkamen. Kaum hatte der Offizier
den grünen Stern gesehen, als er leuchtenden Auges auf
mich zutrat , mich in der Esperantosprache begrüßte und mich
nach vielem fragte u. a., ob es wahr sei, Laß die österreichische
Armee in Galizien geschlagen und die Franzosen schon
über den Rhein gekommen seien. Die russischen Zettungen
brachten nur Siegesmeldungen ihrer Heere und der Fran¬
zosen. Als er von mir das Gegenteil hörte, war er ganz
rerwundert . Durch Verwendung des Offiziers wurde ich
dann sorgsam gepflegt und nach vier Tagen nach Moskau
befördert. Auch hier war mir Esperanto von Nutzen. Schon
am zweiten Tage besuchten mich im Gefangenenlager drei
Offiziere, die sich freuten, mit einem Fremden Esperanto
sprechen zu können, da in diesem Falle ihre englischen und
französischen Sprachkenntnisse nicht ausreichen. Ich sollte
zwar nach einigen Tagen nach Sibirien verschickt werden,
durste jedoch durch Fürsprache dieser Offiziere vorerst im
Gefangenenlager bleiben und wurde dann einem Offizier
zur Dienstleistung zugeteilt, ein Vertrauen , das ich nur der
Esperantosprache verdanke. Später kamen noch 19 verwun¬
dete Honveds und 7 Italiener her, wovon zwei Honveds
aus Debrezin und ein Italiener aus Triest sich mir als
Esperantisten zu erkennen gaben und mich baten, öfter zu
kommen, damit sie sich doch mit jemand verständigen könnten.
Von den Offizieren erfuhr ich auch, daß vom Kriegsmini¬
sterium Esperanto gefördert wird und viele Marineoffiziere
diese Sprache lernen . Auf höheren Befehl mutzte ich später
wieder ins Gefangenenlager zurückkehren und wurde mit^
vielen Kameraden nach T. in Sibirien geschickt. Hier ange- >

kommen, konnten wir uns freier bewegen, da ein Entkom¬
men ausgeschlosien ist. Ich schrieb sofort an die hiesige
Esperantogruppe, worauf uns mehrere Mitglieder derselbe»
besuchten unü sich riesig freuten , mit Deutschen, Ungarn und
Italienern in dieser Hilfssprachc sich verständigen zu
können.

FremLe Besucher unseres Landes wundern sich über
nichts mehr, als über das blühende Leben Deutschlands zur
Krie-gszeit. Dies gilt besonders von den großen rheinischen
Städten des Industriegebietes . Wer heute zum Beispiel
nach Köln kommt, der wundert sich über den Verkehr, Ler
dort die Straßen durchflutet. Vor den glänzenden Schau¬
fenstern stockt die Menge. Die riesigen Cafös und Bier¬
paläste haben alle eine Musikkapelle, und wenn es 5 Uhr
wird , ist kaum ein Stuhl zu haben. Und wie in Köln ist eS
in fast allen größeren Städten am Rhein entlang , in Kob¬
lenz und Mainz , in Wiesbaden und Frankfurt , Mann¬
heim usw. Ueberall wird für Unterhaltung gesorgt. Kon¬
zerte werden veranstaltet , Kinos und Theater spielen.
Ueberall sind viele Soldaten . Ist die>'es Leben unü Treiben
nun ein Zeichen des Leichtsinnes oder der Kälte gegen daS
Leid anderer? O nein ! Es ist das Gefühl einer ungeheuren
Stärke — besonders auch der wirtschaftlichen Stärke —,
jener Stärke , die unsere Feinde heute am meisten fürchten.

Die Prägung von N-ichsmünzen in deutschen Münz¬
stätten hat im Monat April folgendes Ergebnis gehabt.
Es wurden geprägt für 1506 600 M. Zwanzigmarkstücke
sund zwar nur in Berlin ), für 3784 M. Zweimarkstücke,
sür 2 941 437 M. Einmarkstückeund für 955 500 M. Fünfzig¬
pfennigstücke. An Nickelgeld wurden geprägt für 255 636.60
M. Zehnpfennigstückeund für 25 741 M. Fünfpfennigstücke,
an Kupfergeld für 18 477 M. Zweipfennigstücke und für
40 653 M. Einpfennigstücke. Fünfmarkstücke und Dreimark«
stücke sowie Fttnfundzwanzigpfennigstücke sind überhaupt
keine geprägt worden. Was insgesamt bis Ende April an
Reichsmünzen in Umlauf gesetzt worden war , betrug
6 516 046 245 M. Die Fünfundzwanzigpfennigstücke sind
darin mit dem niedrigsten Betrag enthalten , nämlich mit
nur 7499 716 M., während die Zweipfennigstücke mit
9 029 858 M. vertreten sind.

Vom Mittelrhcin . Selten in früheren Jahren konnte
zu der jetzigen Zeit ein so günstiger Wasserstanö wie dies¬
mal festgestellt werden. Die Schneeschmelze im Schweizer
Hochland hat solche Fortschritte gemacht, daß der Wasser-
stand des Bodensees bei Konstanz über 4 Meter beträgt.
Die Fahrzeuge , selbst die größten mit großem Tiefgange,
können daher ungeleichtert mit voller Ladung nach dem
Oberrhein fluten . Der Schiffs- und Güterverkehr hat sich
in letzter Zeit etwas belebt, doch konnte er bei weitem nicht
den Umfang der Vorjahre erreichen. Die Frachtsätze sind
gedrückt, während die Schlepplöbne infolge der durch die
starke Strömung de? Wassers bedingten stärkeren Nach¬
frage nach Schleppkraft sich behaupten können. Der Floß-
verkchr auf dem Rheine läßt zu wünschen übrig.

Stsndesamts-Nachrichten vom 1V. bis 13. Mai. Todes¬
fälle:  Am 10. Mai: Taglöhner Wilhelm Collette, 72 I.
Privatiere Johanna Kornemann. 56 I . — Am 11. Mai: Sophie
Hoff, geb. Sonnemann, 38 I . Privatier Ludwig Tendlau.
71 I . Metzger Jfaac Ullmann. 54 I . Büro-HilfSarbeiter Karl
Revvert. 53 I . — Am 12. Mai: Privatier Jakob Somach, 69 I.
Elise Nücker, geb. Ludwig. 74 I . Willi Liebmimn. 5 I . Ka¬
tharine Werner, geb. Ziegler, 79 I . — Am 13. Man Elisabeth
Jhlber. ach. Siegenthaler. 52 I . Christiane Moock. geb.
Deuckcr. ,81 I . _

Kurhaus , Theater , Vereine, vortrage usw.
Kurhaus.  Diesen Freitag (21. Mai ), 8 Uhr abends

findet im Kurhaussaal ein großes Konzert zum Besten -er
erblindeten Krieger statt, das der städtische Musikdirektor
Schuricht leitet. Dies vaterländische Konzert geht vom
Kreiskomitee des Roten Kreuzes — Oberbürgermeister
Dr . Glässing, Exz. Generalleutnant z. D. Krebs und Poli¬
zeipräsident v. Schcnck— aus . Da seit länger als einem
halben Jahre keine vaterländische Veranstaltung in diesem
Umfange in Wiesbaden geboten wurde, ist es mit Freude
zu begrüßen, daß endlich wieder dem oft schon laut ge¬
wordenen Wunsche vieler Erfüllung wird . Liegt doch ein
großes inneres Bedürfnis weiter Kreise aller Schichten der
Bevölkerung nach solch einer Veranstaltung vor, dem nun
Rechnung getragen wird. So ist zu hoffen, daß der Besuch
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Schatten.

Ein Filmroman von Balder Olden.
(Nachdruck verboten.)

Das beste blieben die Abende mit dem Kapellmeister.
Der hatte feinere Nerven als die zarte Liddy und berührte
keine der Wunden in Fredbvs Brust. Er saß immer gleich
fest unü fröhlich hinter seinem Bierkrug , hörte mit vollem
Menscheninteresse an. was der arme Verliebte ihm von
seinem Leben erzählte, und wenn Freddy schwieg, setzte der
alte Musikant an und gab selbst zum Besten, was lustig
und bewegt in seinem Leben gewesen war . Es waren
andere Bilder vom Konservatorium und der Schmiere, der
Kulissenwelt und dem Reiseleben, was Freddy da zu hören
bekam. Nichts von boshaften Rivalen und schamlosen In¬
trigen , nichts von Sektgelagen und Gardeoffizieren — La
tcor Streben und Hunger . Arbeit und Galgenhumor , das
dicke Buch eines Lehens vollgeschriebenmit diesen immer
gleichen Bildern . Und doch war alles so mannigfaltig und
bunt, wie es sich in der Sprache eines echten Kttnstiermen-
schen gab. Die Städte und Stämme hatten ihr eigenes
i * n ™ feilten Geschichten , die Musik lebte in ihnen , und
jeder Mensch, der erschien, trug ein scharf geschnittenes
Gencht. Ob der Musiker in Königsberg nach Klopsen ge¬
hungert oder in Stuttgart seine Spätzle entbehrt hatte —
das waren so grundverschiedene Geschichten, ohne Span¬
nung und doch voll Blut . Und dies langsame Vorwärts-
lommen, dies langsame Steigen vom Kaffeehausmufikanten
zum Konzertmeister und endlich zum Kapellmeister. Libdy
war so rasch fertig gewesen mit ihren Erfolgen, wenn man
ste hörte, daß fast nichts zu erzählen blieb. Was Kunst und
nach Kunst streben hettzt, lernte Freddy aus den Erzäh¬
lungen Oberles kennen, und es erfüllte ihn mit scheuer
Ehrfurcht.

. Am Abend der Aufführung saß der Leutnant allein in
ieinem Zimmer , und es war ihm, als würden um ihn die
verhaßten Melodien dieser albernen Operette gefiedelt, als
wäre die Welt voll von ihren dünnen Akkorden. Mit
Watten Gliedern schlich er durch fein Zuhause, kam zufällig
vor einen Spiegel und erschrak vor seinem eigenen

und elenden Gesicht. Er war so voll Unruhe , daß
»rLi* ^lte Sekunde mehr in diesen vier Wänden bleiben
.°"" te, eine Last drückte auf seine Brust und machte ihm
das Atmen schwer.
. . Unentschlossen, halb widerwillig, verließ er bas Hotel,

, Oestergabe hinunter , über den Schloßplatz, und bog
"Nks in den gewohnten Weg zum Theater ein. Und dann
ram er ganz von selbst an die Kasse, behob sein Billet , ba§
immer für ihn reserviert war, und saß endlich, während
unter Oberles Stab noch die Ouvertüre gespielt wurde, auf
sei««« Platz in der Loge. Der Kapellmetster warf ihm
einmal während eines Getgenfolo- «Inen Blick zu und

schnitt eine Grimasse, als ob die süßlichen Töne seine Ner¬
ven erregten . Freddy lächelte gezwungen zurück.

Dann ging der Vorhang hoch. Man sah einen Spiel¬
zeugladen, in dem Wilken als Verkäufer die Eisenbahnen
und Hampelmänner abstaubte: er sang ein Antrittslied von
den Mühen des Tages uud dem Segen der Ruhe, gähnte
sehr drollig und unmusikalisch über ein paar Passagen, ohne
belacht zu werden, und ging ab. Er streckte noch einmal
den Kopf aus der Kulisse, um nachzusehen, ob alles ln Ord¬
nung sei, hauptsächlich aber, um den vergessenen Applaus
zu wecken, und verschwand endlich.

Dann schlich ein Tenfclchen, ein schlankes kleines
Mädel mit Bockshörnern und einem Schwanzstummel am
Rücken durchs Fenster herein, erzählte, Laß es Geburtstag
habe unL von der Großmutter eine Flasche Wasser bekom¬
men hätte, mit dem man tote Dinge lebendig machen kann.
Es sang frisch und hell seine paar Strophen herunter,
stöberte dann in amüsanter Neugier in Kisten und Kasten
herum, und kam endlich an acht große Schachteln, sie cs
mutwillig aufklappte. Da stand in jeder Schachtel eine
lebensgroße Puppe, flachshaarig und rosig, mit schwarz
untermalten Augen, im kurzen Hemdchen. Auf diese
Puppen stürzte sich das Teufelchen voll Entzücken, holte sie
aus ihren Schachteln heraus , legte sie auf den Boden, be¬
wegte Arme und Beine, ließ sie „Papa " und „Mama"
miauen , und spritzte endlich mit seinem Lebenswasser die
Wachsgesichter an, daß öle Hälfte seines Vorrats aufging.

Da standen sie nun alle acht an der Rampe, wie Weixler
es entzückt beschrieben hatte, bewegten rechts und links die
Köpfe und hoben im Takt Arme und Beine — ein paar
schlanke, kleine Bälger , ein paar für Puppen schon recht
anspruchsvoll gebaute Damen, und mitten unter ihnen , ein
bischen zu groß, ein bischen zu ernsthaft, gezwungen
lächelnd, stand Liddy. Sie sah bildhübsch aus mit ihren
kalten Augen, die wirklich Puppenaugen waren , unü der
glasierten Schminke auf den Wangen. Aber trotz allem sah
sie aus wie eine halb entkleidete Frau und nicht wie eine
Puppe . . .

Freddy wurde glutrot und es wahr ihm. als müßte er
hinunter ins Parkett und auf die Bühne brüllen , daß diese
Qual ein Ende nähme. Er hatte das Gefühl von großen
körperlichen Schmerzen, die sich mit jeder Sekunde steiger¬
ten. Mit Gewalt hielt er sich ruhig , spähte von der Bühne
fort den Zuschauern ins Gesicht und fühlte eine heiße Wut
gegen jeden, der behaglich und zufrieden in diese Puppen¬
gesichter sah.

Er hatte einen allgemeinen Beifall befürchtet, ein
rasendes Hervorbrechen von Bravos und Entzücken. Aber
es blieb ganz still. Die Zuschauer schienen FriHfrfi abzu¬
warten . — und diese Kritik war noch schlimmer als das
Spektakel selbst, war das Unerträglichste von allem. Jeder
einzelne maß da mit Blicken die Mäbchcnkörper ab, machte l
für sich Bemerknnae« und Einwände und urteilte kalt- >

blütig über die Schlankheit der ausgestellten Gliedmaßen,
die Eignung der Einzelnen für die Schaustellung.

Es kam ein Tanz , ein Chorgesang. Llddys Solo mit
leichten Koloraturen , die nicht alle zu klappen schiene«.
Die Püppchen spielte« ihre Kinderspiele, die ihnen niemand
glaubte. Sie kauerten sich im Kreise nieder und hüpften
wieder in die Höhe mährend Liddy in der Mitte kniet«
und dem Chor allein entgegensang. Sie spielten Fange»
und Verstecken, huschten auf leisen Sohlen über die Bühne,
riefen sich mit lustigen Liedchen. Aber ihre Heiterkeit schien
nicht anzustecken, ihre Kindlichkeit rührte niemand.

Als Freddy, den das Schauspiel selbst und die Auf¬
nahme, die es fand, gleichmäßig quälten , genug gelitten
hatte, stand er aus, am Ende seiner Kraft , und schlich hin¬
aus . Aus dem Hintergründe der Loge hörte er noch ein
feines, trillerndes Stimmchen, das wunderbar leicht in die
Höhe kam und wie ein Bogelruf flog. Er kannte dies
Stimmchen, dachte aber im Augenblick nicht daran , woher
er es kannte. Als er im Korridor stand, hörte er den er¬
sten, nicht eben feurigen Applaus , und jetzt wußte er plötz¬
lich, daß Karin ihn geweckt hatte. Einen Augenblick lang
war er, als hätte ihn Liddy mit ihren Empfindungen ange¬
steckt, eifersüchtig, daß die kleine Dänin seiner Braut so
rasch die Sympathicen wegnahm. Aber dann überfiel ihn
ganz die dumpfe Traurigkeit , die so lange in ihm gewach¬
sen war. Und auf der Suche nach einem ganz verborgenen
Winkel schlich er die Treppe hinab.

Im Foyer stand Weixler. mit gesträubtem Haar , schweitz-
üverströmt, packte ihn am Arm und sprach auf ihn ein:

„Da , hören Sie ! Endlich, endlich! Diese dänischen
Dickköpfe! Endlich fassen sie's ! Vielleicht wirds doch noch
ein großer Erfolg! Daß der Anfang nicht so aussieht, ist
gerade ein gutes Zeichen. Aber wenn ich diesmal mit
blauem Auge üavonkomme— nicht zehn Pferde kriegen mich
wieder unter dies Bärenvolk !"

Freddy drängte dem Ausgange zu, aber Weixler hielt
ihn mit krampfhafter Lustigkeit fest:

„Sie wollen echappieren? Das gibts nicht! Mitge¬
fangen, mitgehangen! Ihre braunen Lappen fliegen da
oben rum so gut wie meine. Ich lasse mir meinen Schick¬
salsgenossen nicht aus den Händen — geteilte Freude oder
halbes Leid!"

Er zog Freddy am Arm durch einen Gang und redete
immerzu auf ihn ein:

„Sah die Seewald nicht glänzend auS? Zu pomvöS,
was ? Und dabei ist sie doch schlank, hat Hüften wie ein
Junge , schlanke Arme und Beine ! Aber eine Wienerin
sollen Sie so was mimen sehen! Den Reichsdeutschen
fehlt immer der innere Schick, sie mögen gebaut sein wie
die Cherubine. AVer die Fodietti als Teufel , ist die nicht
zum Verlieben ? So ruppig , so lauSbubenhaft zurecht-
gemacht! Ein brauchbares Mädel ! Schade, Laß ste falsch
singt — aber Larauf kommts bei Lrn Sachen wirklich nicht
an! . . ? F̂ortsetzung folgt.)
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der segensreichen Veranstaltung umfangreich werden wird.
Und es ist das insbesondere deshalb zu wünschen, weil der
Ertrag den so furchtbar schwer Betroffenen zuflietzt, die das
Augenlicht verloren , in diesem Kampf um Sein oder Nicht¬
sein unseres Vaterlandes ! Wer noch seines Augenlichtes
sich erfreut , darf nicht hintanstehen, auch hier sein Scherflein
Leizutragen durch den Besuch des Konzertes am kommen¬
den Freitag . Wirkerin jeder, wer es auch sei, allenthalben
mit, daß keiner fehle. Versäume es niemand, jedem seiner
Verwandten , Freunds und Bekannten von dem Konzert
für die Blinden zu sagen, das am Freitag , 21. Mai , abends
8 Uhr im großen Saale , des Kurhauses stattfinden wird.
Mitwirken « erden außer dem verstärkten städtischen
Kuroxchkster  unter der Leitung des Musikdirektors
Schuricht als Solist der Hofopernsänger Geisse - Win¬
kel,  fettter der Höfschauspieler Lehrmann,  Organist
Petersen,  Pianist W. Fischer  und der Mannerchor
der S ä n g e r v e r e i n i g u n g Wiesbadens mit über zwei¬
hundert Stimmen . Ueber den Inhalt des Konzertes geben
die Plakate .an den Anschlagsäulen Ausschluß. Wir schließen
mit der Bitte : Kommt und helft!  Die Zahl der Er¬
blindeten ist groß und wird noch größer werden in diesem
Kriege. Kommt und helft!

Aur den Vororten.
Biebrich.

Ermäßigung des Vrotpreises . Vom Donnerstag , den
20. d. M., ab bis auf weiteres ist vom Magistrat der
Höchstpreis  für den Laib Brot  im Gewichte von
1880 Gramm auf 77 Pf . und für den kleinen Laib im Ge¬
wichte von 925 Gramm auf 39 Pf. festgesetzt worden.

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden. 17. Mai . Neue Geistliche Räte.

Der Bischof in Limburg hat außer , wie bereits gemeldet,
Herrn ' Dekan Gruber in Wiesbaden noch den Jubilar-
priestern und Pfarrern Börger  in Heiligenroth , Hirsch¬
mann  in Kiedrich und Stoll  in . Winkel, sowie dem
Pfarrer Krohmann  in Frankfurt -Rödelheim den Titel
und Rang von G e i stl i che n Räten  verliehen.

o. Crönbörg, 17. Älai. Der neue Bürgermeister,
Herr Müller - Mittler,  wird am 15. Juni sein Amt
antreten.

ü" Bad Ems , 16. Mai . Wohltätigkeitsabend.
Der schon einige Zeit im hiesigen Reservelazarett weilende
Max Kaiser vom Schauspielhaus in Potsdam veranstaltete
gestern Abend unter Mitwirkung der Opernsängerin Fräu¬
lein M. Dorsel  aus Köln und des hiesigen Kurorchesters
im Kursaal ein sehr stark besuchtes Wohltätiskeitskonzert,
wobei der Veranstalter selbst mit seinen Rezitationen wie
L.iedervorträgen und die mitwirkende junge Sängerin die
lebhaftete Anerkennung ernteten. Kapellmeister Ä. Wolf
bewährte sich wieder als sicherer Dirigent , aber auch zu¬
gleich als ein gewandter Begleiter auf dem Klavier . Als
Erlös aus dem Konzert konnte ein recht ansehnlicher Be¬
trag dem Roten Kreuz zugewanöt werden. Man konnte in
dem großen , Konzertsaale außer fast allen hier weilenden
Offizieren auch eine große Anzahl Feldgrauer bemerken,
denen die Kurkömmrfsion regelmäßig eine Anzahl Frei¬
karten zu den regelmäßigen Konzerten des Kurorchesters
zur Benützung überläßt.

cf Bad Ems , 15. Mai . Treue Dienste.  Die Hand¬
werkskammer in Wiesbaden ließ durch den 1. Beigeord¬
neten Franz Schmitt von hier dem Metzgergesellen Adolf
Brodt für fünfundzwänzigjährige treue Dienste bei der
Firma Ä. Weidenfeller hier eine Ehrenurkunde überreichen.

t. Mainz -Kastel, 16. Mai . Gemeinsam in den
Tod gegangen.  Ein Liebespaar , das in einem hiesigen

Var Deutschtum in den vereinigtenStaaten.
Fast von .Anfang an hat das deutsche Volk zur Besie¬

delung des jetzigen Gebietes der Vereinigten Staaten einen
wesentlichen Teil geliefert. Aber die ursprüngliche Hoff¬
nung, jenseits des Weltmeeres ein neues Deutschland er¬
stehen zu lassen, ging nicht in Erfüllung . Nach der Zahl
und der Tüchtigkeit der Einwanderer wäre dies wohl mög¬
lich gewesen, wenn sie sich den verschiedenen Einflüssen ge¬
genüber widerstandsfähiger gezeigt hätten. So wurde das
Deutschtüm in den Vereinigten Staaten nur der Sauerteig,
der die Entwicklung des aus der Raffenmischung neu ent¬
standenen Volkstums mächtig gefördert hat und es noch
weiterhin lut . Aus den geschichtlichen Quellen geht näm¬
lich die betrübende Tatsache hervor, daß das deutsche Ele¬
ment drüben seinen Eigenbestand in der zweiten, günsti¬
genfalls erst in der dritten und vierten Generation ver¬
liert.

So . biekel denn auch die Statistik des jeweiligen Stan¬
des des Deutschtums .nur ein Bild des vorläufigen Nieder¬
schlages der Einwanderung . Ferner ist zu berücksichtigen,
daß der deutsche Volksbestänöieil in den Vereinigten Staa¬
ten in seiner Dauer von dem Zuschuß aus der Heimat ab¬
hängt. Das Versiegen dieser Quelle würbe innerhalb einer
leicht,,berechenbaren Frist den Untergang des deutschen
Volksbestandteiles bewirken.

Die wichtigste Frage , unter welchen Bedingungen
sprachliche Minderheiten in einem national . gemischten
Staate sich dauernd erhalten können, ist bis jetzt noch nicht
wissenschaftlich untersucht worden. Jedenfalls steht unter
den Bedingungen , sich, dnrchzusetzen und aufrecht zu erhal¬
ten, der starke Wille obenan. Aber der hat allem Anschein
nach den amerikanischen Deutschen zur entscheidendenZeit
gefehlt. Sonst hätten , sie nicht die günstige Gelegenheit un-
benützt verstreichen lassen, die sich nach dem Unabhängig¬
keitskriegs der; Gleichberechtigung öbr deutschen Sprache in
Schule und Verwaltung geboten hat.

Die Volkszählung öörn 81. Dezember 1916 ergab, §aß
in den Vereinigten Staaten 25Ö1181 im Deutschen Reiche
geboreNb Personen wohnten. (Zehn Jahre worher waren
es 260 060 mehr gewesen.) Dabei war eine bedeutsame Neu¬
erung cingehälten worden. Es wurde nämlich zum ersten
Male die Frage nach der Muttersprache gestellt. Wer sie
galt nur den eigentlichen Einwanderern . Die Kinder von
solchen winden zwar nach der Sprache ihrer Eltern gefragt,
selbst..aber als PerfoKbn englischer Sprache betrachtet. Man
hat also den .Bktzriff einer Staatssprache konstruiert.

Die amtliche Statistik kann somit nicht ganz maßgebend
sein, aber sie wär immerhin, gerade wegen der Neueriuig
zu begrüßen, denn sie gestattet zum ersten Mal . einen Ein¬
blick in die Stärke ,des Deutschtums, der früher nicht zu er¬
langen war . In der „Deutschen Arbeit" hat Eugen Würz¬
burger diese statistischen Angaben zu übersichtlichen Tabellen
zusamÄwngcträgen, aus denen sich folgendes Bild gewin¬
nen läßt.

Im Jahre 1910 befanden sich, wie bereits bemerkt,
2501181 im Deutschen Reiche geborene Einwanderer vor.
Ihnen hat man 6 210 816 Deutsche zuzuzählen, die in den
Bereinigten Staaten geboren waren . Unter diesen befan¬

Gasthause Wohnung genommen hatte, vergiftete sich
mit Salzsäure . Es handelt sich um einen Bäckergesellen
und ein junges Dienstmädchen.

T. Bingerbrück. 17. Mai . Aus Anlaß der hun¬
dertjährigen Zugehörigkeit  der Rheinprovinz
zur Krone Preußens fand im festlich geschmückten Sitzungs¬
zimmer eine Festsitzung des Gemeinderates von Binger¬
brück statt.

T. Bingen , 18. Mai . Vom internationalen
Franenkoygreß,  der in Haag tagte, ist hier eine Kistee er Tulpen als Spende für die Reservelazarette in^en eingetroffen. Das Begleitschreiben ist von je zwei
Damen aus Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Schweden,
Norwegen, Dänemark , den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und Großbritannien , von drei Damen aus Hol¬
land und einer Dame aus Italien unterzeichnet.

b. Frankfnrt , 18. Mai . Zerquetscht.  Der im hie¬
sigen Hauptgüterbahnhof bedienftete Fritz K r e u t e r geriet
gestern mittag bei Umladungen zwischen die Puffer von
zwei Güterwagen und wurde durch schwere Quetschungen
auf der Stelle getötet.

t . Frankfurt , 16. Mai . Schauriger Fund.  Bei
Flörsheim wurde jetzt auch eines der Beine  der im De¬
zember vorigen Jahres hier ermordeten Katharina Ober  st
aus dem Main gefischt.

t . Frankfurt , 16. Mai . Ein verwegener Dieb¬
stahl  wurde in der Nacht zum Samstag in den Adler-
werken  ausgeführt . Auf Grund gefälschter Einlaßkarten
verschafften sich mehrere Personen Zutritt zu einem Maga¬
zin und stahlen aus diesem einen Lastkraftwagen
sowie viele Automobilzubehörteile im Werte von etwa
30 000 Mark.

t . Bieber (Kreis Ofsenbach), 16. Mai . Bodenloser
Leichtsinn.  Kurz nach der hiesigen Station sprangen
aus dem Dietzenbacher Zuge  vor den Augen der
entsetzten Zuschauer vier Frauen und zwei Kin¬
der.  Alle sechs Personen plumpsten in den Grab.cn, ohne
den geringsten Schaden zu nehmen. Die Frauen hatten
einen falschen Zug bestiegen und ihren Irrtum erst un¬
mittelbar nach der Mfahrt von Bieber bemerkt, worauf sie
in ihrer Aufregung aus dem Wagen sprangen.

Sport.
Fußballwettspiel. Am Sonntag stand die zweite Mann¬

schaft der Spielvereintgung Wiesbaden  der
ersten Mannschaft des Schi er st einer Sportvereins
zum Rückspiel gegenüber. In der zwanzigsten Minute
konnte Me  Spielvereinigung nach einem Eckball das erste
Tor einsenden, dem bis zur Halbzeit noch ein zweites folgte,
während der Gegner leer ausging . In der zweiten Spiel-
hälste wurde das Spiel setens der Schiersteiner mit ihrem
ziemlich kräftigen Draufgängertum scharf, was ihnen auch
1 Tor einbrachte. Fünfzehn Minuten vor Schluß gab es
einen Elfmeterball für Schierstcin, den aber der Spielver¬
einigungstorwächter glänzend hielt. In den letzten zwölf
Minuten gab es infolge des scharfen Spiels einen Elf¬
meterball für die Spielvereinigung , der vom Mittelstürmer
sicher eingesandt wurde. Jetzt begann ein ziemlich un¬
angenehmes Spiel , denn der Sportverein wollte mit aller
Gewalt gewinnen. Aber dies gelang ihm nichtiger Sport¬
verein blieb mit 3:1 Toren geschlagen.

Für Angler ! Die hessische Regierung hat die vom hes¬
sischen Anglerbund nachgesuchte Erlaubnis zur Ausübung
des Angelsports an Sonntagen versagt.  Das
Angeln sei nach früheren Eingaben des Anglerbundes ein
Sport,  und nicht ein Mittel zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln . Auch im Interesse der Erhaltung des Fisch¬
bestandes im Rhein und im Interesse der Berufsfischcr, die

den sich 3911847 Personen, deren beide Eltern gebürtige
Deutsche waren, Der „german stock", wie die anmerikanische
Statistik sich, ausdrückt, betragt somit 8711997 Menschen,
In dieser Statistik find nur die nationalen , nicht auch die
sprachlichen Eigenschaften berücksichtigt. Von den deutschen
Einwanderern hatten z. B. 240 825 eine andere Mutter¬
sprache als die deutsche, währenddem andererseits 498 776
Personen Deutsch zur Muttersprache hatten, die nicht gcbiir-
tigte Deutsche waren . (Oesterreicher, Schweizer, Deutsch¬
russen usw.) Der sprachdeutsche Teil der amerikanischen Be¬
völkerung beziffert sich auf insgesamt 8 817 217 Seelen.

Von der Bevölkerung der Bereinigten Staaten , die mit
91972 266 angegeben wird, treffen 9,5 Prozent auf die
Reichsgebürtigen und ihre Kinder und ungefähr ebensoviel,
9,6 Prcz ., auf die deutschsprechenden Einwanderer und ihre
Kinder. Schließt man die farbige Bevölkerung (Neger.
Mulatten , Indianer usw.) von der Berechnung aus , so er¬
höhen sich die Prozentsätze der Deutschen auf 10,5 und 10,7
vom Hundert der weißen Einwohner.

Theater, Nunst mid Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Mit einer in allen Teilen wohlvorbereiteten und durch¬
aus würdig verlaufenen Aufführung der „Götter¬
dämmerung"  fand gestern die erste diesjährige Gesamt¬
vorführung des „Nibelungenrings " ihren Abschluß. In
dem kurzen Zeitraum von 7 Tagen das gewaltige Werk
fast gänzlich mit eigenen Kräften und ohne Störung dos
sonstigen Spielplans zu Ende zu führen , bedeutet für eine
Bühne , die nicht gerade in der Lage ist, jede Partie doppelt
und dreifach zu besetzen, eine künstlerische Tat , die an die
Vertreter der einzelnen Hauptrollen stets ganz außer¬
gewöhnlich große Anforderungen stellt und deshalb auch
jedesmal von Neuem volles Lob und rückhaltlose Anerken¬
nung verdient . Was von den darstellenden Mitgliedern
gilt, findet selbstverständlich auch auf die Leistung des
Orchesters volle und uneingeschränkte Anwendung und
halten wir cs deshalb für unsere Pflicht, dieses bei allen
Wagnerwerken so hochwichtigen Faktors heute in allererster
Linie mit zu . gedenken. Von den darstellenden Künstlern
waren es, wie stets, Fräulein E n g l e r t h (Brünnhilde)
und Herr ForchHammer (Loge , Siegmunü und Sieg¬
fried), die mit allergrößter Auszeichnung genannt zu wer¬
den verdienen. Daß letzterer gestern im Schlußakt wegen
Heiserkeit um Nachsicht bat, kann man mit Rücksicht auf
seine Riesenleistungen gern verzeihen. Ihnen würdig zur
Seite stand Herr de Garmo (Wotan ) und .Herr Eckard,
der sich durch sein gestriges .Einspringen als „Hagen" um
das Zustandekommen der Vorstellung noch ein ganz be¬
sonderes Verdienst erworben hatte. Aber auch alle anderen
Mitwirkenden — die sich für heute mit einem Gesamtlob
begnügen mögen — taten redlich und mit bestem. Erfolge
ihre Schuldigkeit. (In Vertretung der Gastin Fräulein
Hofacker sang Fräulein Fetsl die dritte Norme.) Als
musikalischer Leiter waltete Herr Professor Mannstädt
mit bewährter künstlerischer Umsicht seines Amtes. . So
vereinigte sich denn alles, um dem gewaltigen Wagnerschen
Monumentalwerke eine Wiedergabe zu bereiten, die —
wenn auch noch nicht in allen Stücken den Intentionen

für die Gewässer hohe Pachtpreise zahlen müßten, müffe
eine übermäßige Ausdehnung des Angelsports , wie sie das
Sonntagsangeln mit sich bringen würde , verhindert wer¬
den. — Nach einer Vereinbarung zwischen Preußen und
Hessen ist es Berufs - und Sportfischern verboten, Fische, die
kleiner sind als das gesetzliche Mindestmaß,  zu san¬
gen oder zu verkaufen. Um dem Publikum im Interesse der
Erhaltung des tz-ischbestandes in unseren Flüssen die Kon¬
trolle und eventuelle Anzeige Zuwiderhandelnder zu er¬
leichtern, bringen wir nachstehend die Mindestmaße zur
Kenntnis : Aal 35 Zentimeter , Aesche 20, Bachforelle 20,
Barbe 28, Rotauge , Bräsem und Barsch 15, Hecht 30,
Lachs 50 und Weißfisch (Makrele) 20 Zentimeter , gemessen
vom Kopf bis zum Schwanzende.

vunte Säe.
Barbarengrutz.

Mitten aus des Krieges Graus
Sendet ein Soldat nach Haus
Ueber Wunden, über Toten
Seiner Mutter Lenzesboten.
Steht auch eine Welt im Krieg,
Diese Blumen künden Sieg.
Den „Barbaren ", die sie pflücken,
Die sie ihrer Mutter schicken.
Für die Mutter : Blumen , Liebe!
Für die Feinde : Kugeln , Hiebe!

(Aus der „Liller Kriegsztg.".) Kan. Hans Bernhard.
*

Die Oberherrschaft zur See hat wohl England am
längsten gehabt, die Unterherrschast zur See besitzen wir
jedenfalls.

*

Als „Väterchen" wieder einmal ein Rückzug seiner
Truppen gemeldet wurde, sagte er schmollend: „Wie sollen
wir auch vorwärts kommen? Wir haben zwar eine Masse
talentvoller Heerführer , aber keinen einzigen brauchbare»
H i nführer !" . *

In den Karpathenkämmen haben die Russen tüchtig
Haare gelassen!

Das kürzeste Gedicht in der jetzigen Kriegsliteratur:
Serb ' — Sterb ! — (Aus der „Liller Kriegsztg" )

Die entlauste Lokomotive.
lEiscnvahnzüge , die aus Rußland kommen
werbe » an den Grenzstationen „entlaust " .

Eine Lokomotive kam angebraust
Aus Rußland , die war nicht entlaust.
Da pfiff die Lokomotive schwer:
Insektenpulver , zum Teufel , her!
Mich juckt's , da Hab' ich mich öurchgekratzt!
Ich befürchte fast, daß mein Kessel platzt!
Auch unterm Zylinder sitzt gewiß
In Mengen — Pediculus capitis!
Das halte — beim Himmel — der Henker aus!
Ich springe noch aus den Schienen heraus !" - -
Da wurde die Arme schnell abmontiert
Und durch Schwefelöämpfe hindurchgeführt.
Dann ist sie lustig davongebraust,
Mit fröhlichem Pfeifen — und ganz entlaust!

(„Kladderadatsch".)

■5P « iet n «ti dio Polro nächsten Laden zu haben,AI» IM Ulli UlC JuulvC und darf auch in diesem Jahre
wieder beim Hausputz, dem Großreinemachen, Lu b n s nicht fehlen.

des großen Bayrenther Meisters völlig entsprechend —
dennoch im Großen und Ganzen als ein Ereignis von hoher,
künstlerischer Bedeutung anzusprechen sein dürfte. F. K.

Kleine Mitteilungen.
Professor Knackfußf-.

Professor Knackfuß ist gestern nachmittag im Alter von
66 Jahren in Kassel  gestorben . Er gehörte seit 1880
dem Lehrkörper der Kunstakademie Kassel an. Knackfuh ist
durch zahlreiche Gemälde sowie durch eine rege kunst¬
schriftstellerische Tätigkeit bekannt. Er war Herausgeber
der „Künstlermonographien". Als Rittmeister der Laud-
wchrkavallcrie hatte er sich dem Vaterland zur Verfügung
gestellt und sich dabei ein Leiden zugezogen, dem er nun
erlegen ist.

Hermann Knackfutz war am 11. August 1848 in Wissen
a. d. Sieg geboren, studierte in Düsseldorf bei Bendemann
und Ed. v. Gebhardt, machte den Krieg von 1870/71 als
Einjähriger im Husaren-Regimcnt Nr . 15 mit und gab sich
nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Rom, wo er die
Tochter des Bildhauers Jmhof kennen lernte und heiratete,
einer fruchtbaren Ausübung seiner Kunst hin. Er war
der Maler der deutschen Geschichte. Sehr volkstümlich durch
zahllose Vervielfältigungen sind vornehmlich seine Histo¬
rienbilder aus der preußischen Geschichte(Berlin , Ruhmes¬
halle) geworden. Jedermann kennt auch die Verviel¬
fältigungen seines großen überaus lebendigen und farbe-
sprühenden Bildes von dem Einzug des Kaiserpaares in
Jerusalem . Zahlreiche Bilder hängen in öffentlichen und
Privatsammlungen . Professor Knackfutz besaß das Eiserne
Kreuz von 1870.

Hauptversammlung des deutschen Bühncnvercins.
Der deutsche Bühnenverein war am 15. Mai

in Darmstadt  zu seiner 46. Hauptversammlung zusam¬
mengekommen, die trotz Weltkrieg sehr zahlreichen Besuch
auswies. Von insgesamt 10 Ehrenmitgliedern , 131 aktiven
und 20 passiven Mitgliedern waren 92 erschienen. Den Vor¬
sitz führte Graf von Hülsen-Haeseler, der zunächst des aus
dem Felde der Ehre gefallenen Mitgliedes Alfred Schmie¬
den, des Schweriner Intendanten , gedachte. Ein besonderer
Gruß wurde dem mit dem Eisernen Kreuz geschmückten
Koburger Intendanten von Holthosf-Faßmann zuteil.

Der geschäftliche Teil der Tagesordnung fand glatte
Erledigung : bei den Wahlen wurden die Mitglieder des
Direktorialausschuffes wieöergewählt, für den satznngs-
gemäß ausscheiöenden Geh. Rat Vachur wurde neugewählt
Robert Reucker-Zürich. Ueber die vom Generalintendan¬
ten Grafen von Hülsen-Haeseler begründete Kriegshilfs¬
kasse wurde eingehend Bericht erstattet.

Der Antrag Barnay , eine Kommission zur obligatori¬
schen einheitlichen Einrichtung der klassischen Dramen und
deutschen Oper für sämtliche Vereinsbücher einzusetzen,
wurde zurückgezogen. Gemäß einem Antrag , die undeut-
schen und erfundenen Bor- und Familiennamen auf Thea¬
terzetteln nach Möglichkeit zu vermeiden, wurde beschlossen,
die Bühnenleiter sollten in den Verträgen die deutschen
bezw. die wirklichen Künstlernamen verlangen . Ueber die
Einsetzung einer Kommission zur Verdeutschung der im
Theaterbetrieb vorkommenden Fremdwörter berichtete
Baron zu Putlitz -Stuttaart.
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» Lhren-Tafel
Der Gefreite ö. R. Simon Thorisch  aus Nievern er¬

hielt Las Eiserne Kreuz.
Der als Unteroffizier L. R. einverufene Karl Dillen-

b erg er  aus Niederwallmenach erhielt vor einiger Zeit
Las Eiserne Kreuz und wuröe zum Vizefelöwebel befördert.
Dieser Tage wuröe er nun zum Offizierstellvertreter he-
fördert. Auch Lem Unteroffizier L. R. August Hell  aus
Nieöerwallmenach ist Las Eiserne Kreuz verliehen worüen,

Deutscher Laiidwirtfchafkrat.
Tie Ausstellung eines Kriegs - Wirtschafts¬

planes für Las Erntejahr  1918/16 ist mit ein¬
stimmigem Beschluß Ler außerordentlichen 43. Plenarver¬
sammlung am 14. Mai 1915 erfolgt. Durch Sie Kriegslage
sind nacheinander Len jeweilig öringendsten Bedürfnissen
entsprechendeine Reihe von Verordnungen und wirtschaft¬
lichen Einrichtungen entstanden, die des wünschenswerten
organischen Zusammenhangs entbehren und durch eine
einheitliche Regelung  unserer gesamten Versor¬
gung und Vorratseinteilnng — auch bei voller Sicherung
unseres Auskommens — entbehrlich werden. Ihre Besei¬
tigung oder durchgreifende Aenderung ist um so not¬
wendiger, als sie, besonders durch ihre zu starke Zentrali¬
sation, vielfach eine nachteilige, d. h. erschwerende und
hemmende Wirkung auf die Volks- und Heeresversorgung
und unser gesamtes Erwerbsleben ausgeübt haben. Für
Lie Neuregelung  müssen folgende Grundsätze maß¬
gebend sein: d

1. Organisation . Die Vorrats -Verteilung wird bewirkt
Lurch: a) die Kommunalverbände, b) die Landes-fProvin-
zial-)Ausgleichstellcn, o) die Zentralausgleichstelle.

2. Ermittlung der nenen Ernte , a) Die auf Grund Ler
Anbauermittlung bisher in Preußen und einigen Bundes¬
staaten vorgenommene vorläufige Ernteschützung ist auf
das ganze Deutsche Reich auszudehnen, b) Die endgültige
Ermittlung der Ernte hat nach ihrer Einbringung mög¬
lichst bis zum 1. September zu erfolgen. Die Ergebnisse
der Aufnahmen unter a und b sind dem zuständigen Kom¬
munalverband eiyzureichcn. Dieser stellt sie für seinen
Bezirk zusammen und gibt sie an die Landes-(Provinzial -)
Ausgleichsstelle weiter , die sie wiederum, für ihre Bezirke
tabellarisch geordnet, der Zentralausgleichsstelle einreicht.

3. Zentralausgleichsstellc . a) Die Reichsverteilungs¬
stelle, b) die Kriegsgetreiöe-Gesellschaft und c) die Reichs¬
stelle für Kartoffelversorgung sind nach Einrichtung der
Zentralausglcichsstelle entbehrlich und werden aufgelöst.
(Zentralstelle zur Beschaffung der Hecresverpflegung und
Zentral -Einkaufs -Gescllschast bleiben bestehen.) Die Ver¬
waltung der Zentralausgleichsstelle soll unter einem land¬
wirtschaftlich sachverständigen Vorsitzenden möglichst selbst¬
ständig geordnet sein. Der Zentralausglcichsstelle steht ein
Beirat  zur Seite , der aus 6 vom Deutschen Landwirt¬
schaftsrat zu ernennenden landwirtschaftlichen Vertretern
und 6 Vertretern der übrigen Erwerbsstände und der
Städte gebildet wird. Auch den Lanöes-(Prvvinzial -)
Ausgleichstellen sollen Beiräte mit ähnlicher Zusammen¬
setzung beigcaeben werden.

4.  Feststellung des Bedarfs. Der Bedarf des Heeres
und der Marine ist vorweg zu berücksichtigen. Die Beschaf¬
fung des Bedarfs ist Aufgabe der „Zentralstelle zur Be¬
schaffung der Hecresverpflegung ". Sie meldet ihren Be¬
darf bei der Zentralausgleichsstellc an , die ihn durch Ver¬
mittlung der Landes-(Provinzial -)Ausgleichstellen von den
Kommunalverbänöen abfordet. Die Zentralausgleichsstelle
bestimmt sodann den Maßstab für die Verteilung des Brot¬
getreides und Mehles unter Berücksichtigung der Bedürf¬
nisse der Bevölkerung von Stabt und Land und vermittelt
als oberste Instanz den Ausgleich der Ueberschußverbände
und der Bedarfsverbände , soweit dieser Ausgleich nicht
bereits von den Landes-sProvinzial -IAnsgleichsstellen
durchgetuhrt ist.

b- Verteilung der Vorräte . Die Kommunalverbände
verteilen die Vorräte innerhalb ihrer Bezirke selbständig
auf Grund des fcstgestellten Bedarfs . Die Lanöes-(Pro-
vinzial -)Ausglcichsstellen haben, soweit erforderlich, den
Ausgleich innerhalb ihrer Bezirke zu übernehmen.

6. Aufordernngsrecht. Die Kommunalverbände haben
zum Ausgleich innerhalb ihrer Bezirke ein Anforöerungs-
recht gegenüber dem einzelnen Besitzer und die Landes-
(Provinzial -)Ausgleichstelleninnerhalb ihrer Bezirke gegen¬
über den einzelnen Kommunalverbäuden. Bei Ausübung
des Anforderungsrechtcs zum Zwecke des Ausgleichs für
das Reich hat sich die Zentralausgleichsstelle der Bermitt-
lung der Lanöes-lProvinzial -lAusgleichsstellen zu bedienen.

7. Beschlagnahme. Die Beschlagnahme ist auf die zu
erntenden Mengen an Weizen. Roggen, Hafer, Gerste.
Mengkorn (zwei oder mehr dieser Getreidearten ) und
Mischfrucht(Getreide und Nülsenfrüchte) zu erstrecken- Die
Beschlagnahme erfolgt für den Kommunal¬
verband,  in dessen Bezirk sich die zu beschlagnahmende
Menge besindet. Landwirtschaftlichen Betrieben sind be¬
stimmte Höchstmengen ihrer selbsterzeugten Vorräte an
Getreide zu belassen, soweit es ihre Betriebsführung ein-
Wetzlich der Erfordernisse für die Angehörigen ' ihrer
Wirtschaft und für das Gesinde verlangt . Den Ange¬
hörigen der Wirtschaft stehen gleich Naturalberechtigte, ins-
bewndere Altenteiler , und Arbeiter, soweit sic krast ihrer
Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu
beanspruchen haben. Die Höchstmengen werden durch die
Lientralausgleichsstelle festgesetzt. Der Verkauf von Saat-
ßetrctSe su ^statten . Die Verwendung zur Saat ist

Wiesbadener Neueste N achrichten
dem Kommunalverbanö nachzuweisen. Die einem Besitzer
für seine Einhufer freizulassende Menge an Hafer kann
derselbe nach seinem Ermessen auch für andere Tiere ver¬
wenden. Die bisherige Beschlagnahme der Futtermittel ist
auch für das neue Erntejahr aufrecht zu erhalten.

8. Höchstpreise. Höchstpreise sind festzusetzen: a) für
Mehl (einschließlich sonstiger zur menschlichenErnährung
bestimmter Erzeugnisse der Weizen-, Roggen-, Hafer- und
Gerstemullerei), Malz, Kleie und Brotgetreide mit der
Maßgabe, daß für Kleie und Brotgetreide von einem an-
gemeffenen Mehrpreise unter Ansatz eines auskömmlichen
Mahllohnes ausgegangen wird, b) für Hafer, Gerste, Meng¬
korn und Mischfrucht in einem angemeffenen Verhältnis
zu den Preisen der Futtermittel , e) für alle übrigen
Futtermittel , ck) für künstliche Düngemittel.

9. Streckung des Brotgetreides . Die Verordnungen
über die stärkere Ausmahlung des Getreides , über das
Verbot der Verfütterung von Brotgetreide und über den
Zusatz von Kartoffeln bei der Brotbereitung sind vorläufig
aufrecht zu erhalten . Die Zentralausgleichsstelle hat nach
Ermittlung der Ernte den Grad der Ausmahlung des
Getreides zu bestimmen.
- Beschäftigung der Mühlen . Die kleinen und mitt¬
leren Mühlen sind von den Kommunakverbänden mit der
Ausmahlung des Getreides möglichst ausgiebig zu be¬schäftigen.

11. Verteilung der Kleie. Eine möglichst gleichmäßige
Verteilung der Kleie für das ganze Reich ist anzustreben.
Kleie- und Mehlmischungen sind zu verbieten.

12. Verbot des Vorverkaufes. Vorverkäufe von Ge¬
treide der Ernte 1915 mit Ausnahme von Saatgut sind
ungültig.

13. Hinterkorn . Bei der Anzeige der Getreidevorräte
ist das Hinterkorn mit anzugeben. Das freizugebende
Hinterkorn darf höchstens bis zu 5 Proz . der Menge be¬
tragen . Ueber die Frage , ob Getreide als Hinterkorn an¬
zusehen ist, entscheiden von den Kommunalverbänden er
nannte Sachverständige.

14. Geldansgleich «nd Vorschntzerteilung. Soweit er¬
forderlich, haben die Landeszentralbehörden Einrichtungen
zu treffen, um den Kommunalverbänden zum Zweck der
Erwerbung der benötigten Vedarfsmengen oder zum

Zweck der Lombardierung von Getreide Vorschüsse zu ver¬schaffen.
15. Zentral -Einkaufs -Gesellschaft. Die Zentral -Ein-

kaufs-Gesellschaft bleibt bestehen. Sie hat u. a. die Auf¬
gabe. aus dem Auslande Getreide, Futtermittel und Kunst¬
dünger einzuführen und an die Verkäufer in der bis¬
herigen Weise zu den geltenden Höchstpreisen abzugeben.
Etwaige Verluste sind aus der Reichskasse zu decken. Die
Bezahlung solcher Einführungen darf nur bei der Abliefe
rung im Zollinlanbe erfolgen.

16. Verbot der Ausfuhr . Die Ausfuhr der unter 7 ge¬
nannten Getreidcarten , sowie von Hülsenfrüchten, Mehl,
Malz , Kleie, Kartoffeln und deren Fabrikate , Heu und
Futtermitteln ist zu verbieten.

17. Ansammlung von Vorräten . Eine angemessene
Ansammlung von Getreidevorräten . Kartoffelfabrikaten
und Futtermitteln zur Sicherung der Volksernährung und
der Versorgung von Heer und Marine ist erforderlich.
Dieie Aufgabe ist der Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung zu übertragen . Die nötigen Einrich¬
tungen sind alsbald zu schaffen.

18- Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen . Da
die Volks- und Heeresversorgung in der Hauptsache aus
den Erzeugnissen der heimischen Landwirtschaft erfolgt,
können die Interessen derselben nur dadurch genügend ge¬
wahrt werden, daß bei allen die Inanspruchnahme land-
wirtschaftlicher Erzeugnisse betreffenden Bestimmungen die
Enticheidung  in die Hand der bei den Landeszentral-
behorden bestehenden landwirtschaftlichen Ver¬
waltungen  gelegt wird.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Farbwerke vorm. Meister Lncius & Brüning . Höchst
um Main , 15. Mai . Unter dem Vorsitz des Herrn Walther
vom Rath fand heute die ordentliche Generalversammlung
statt. Der vom Vorstand mitgeteilte Geschäftsbericht ergab
— wie schon früher -berichtet— einen Ueberschuß von Mark
19 069 447.19 (M.21869170.37) und nach Abzug von Mark
4 692 363.52 (M. 4 450 642.69) für Amortisation , Mark
1232 352.76 (M. 1071249.51) für Staats - und Kommunal-
steuern, M. 61163.68 (M. 74 766.74) für zweifelhafte Aus-
stanöe, M. 178 622.56 (M. 221249.81) für Jnvaliöitäts - und
Alterversorgungsprämien , Aerztehonorare usw. Mark
143 387.51 (M. 131 366.05) für Beamten- und Arbeiter -Un-
fall-Versicherungsprämien, M. 205 687.— (M. 208 421.—)
für Aufseher- und Arbeiter-Gratifikationen , M. 90 491.17
M. 122 812.31) für Arbeiter-Menagc-Zuschuß, M. 381794.23

(M. 412 559.29) für Beamten- und Arbeitev-Wohlfahrts-
Einrichtungen , M. 40 000.— (M. 40 000.—) für Rückstellung
für Talonsteuer , M. 180000.— (M. 300 000.—) für Rück¬
stellung für Wehrstcuer. M. 199 670.40 (M. 180 267.30) für
Beitrüge an Beamten-Pensionskaffe und M. 803 703.57 für
Kriegsunterstützungen einen Nettogewinn  von Mark
12 610 757.26 (M. 16 383 417.60) einschließlich des Saldo¬
vortrages äus 1913 im Betrage von M. 1740 246.47 (Mark
1727 561.93). Auf Vorschlag des Aufsichtsrates wurde be¬
schlossen. 20 Prozent Dividende  zu verteilen , als Tan¬
tieme und Gratifikationen an Aufsichtsrat, Vorstand und
Beamte M. 1 830 102.10 (M. 2343171.18) zu überweisen,
M. 400 000.— (M. 500 000.—) für Arbeiter -Unterstützungen,
öte Käiier Wilhelm- und Augusta-Stiftung und für ge¬
meinnützige Zwecke zu verwenden und M. 1780655.10
(M. 1740 246.47) auf neue  Rechnung vorzutragcn.
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Weinzeitung.
Mehr Berücksichtigung der Rheinganer Weine.

An das Kriegsministerium , Abteilung für Kriggsver-
pslegung, haben der Rheinganer W e i n b au -V e r ->
ein , die Vereinigung Rheingauer Weinguts-
be,itzer und der Verband der Weinhändler
des Rhein - und Maingaues  die folgende Eingabegerichtet:

„Tie bekannt gewordenen, nicht unbedeutenden Wein-
aufträge, die Seitens der Heeresverwaltung erteilt worden
sind, Haben weit überwiegend leichte Rotweine zum Ge¬
genstand, worin eine durch nichts gerechtfertigte Bevorzu¬
gung der Rotweine gegenüber unseren deutschen Weißwei¬
nen erblickt werden muß. Unsere Weißweine  find
in ihren gesundheitlichen Wirkungen den Rotweinen
mindestens ebenbürtig  und verdienen nach dem
Urteil bedeutender Männer für Kranke und
Verwundete an erster Stelle  verwendet zu wer¬
den. Nun produziert Deutschland yur wenig Rotwein , und
das ausländische Produkt hat das Fehlende ersetzt, während
wir über sehr große Vorräte heimischer Weißweine verfü¬
gen, wofür uns sonst Rußland und England gute Abneh¬mer waren.

Wir, die Unterzeichneten Vertreter des Winzerstanöes
und des Weinhanöels des Rhein- und Maingaues, ' lenken
die besondere Aufmerksamkeit hohen Ministeriums auf die
Erzeugnisse unseres Gebietes. Eine Umfrage hatte das für
uns wenig erfreuliche Ergebnis , daß Liefe Erzeugnisse bis¬
her mit wenigen Ausnahmen seitens der Heeresverwaltung
nicht gekauft wurden. Die Ursache dürfte wohl darin lie¬
gen, daß in Verkennung der hygienischen Eigenschaften der
Rheingauer Weine meist nur die allerbilligsten Weine an-
geschafft wurden, die in ihrem medizinischen Wert unseren
Produkten bei weitem nachstehen. Wir richten deshalb an
hohes Ministerium das ergebene Ersuchen, durch entspre¬
chende Maßnahmen dafür sorgen, zu wollen, Laß durch eine
gerechte Verteilung der Hceresaufträge ein Gebiet nicht leer
ausgeht, das seit Jahren durch wirtschaftliche Schäden viel
gelitten hat und eine Berücksichtigung im Sinne unseres
Ansuchens wohl verdient. Die Unterzeichneten Vereine
stellen gern eine Kommission in den Dienst der Sache, falls
hohes Ministerium die Mitwirkung bei den Einkäufen an¬
ordnen sollte: cs sei aber darauf hingewiefen, daß hohes
Ministerium gute Bezugsquellen in Lem bewährten Wein-
Handel unseres Gaues , der seine Opferfreudigkeit durch Lie
Spende reicher Liebesgaben und die unermüdliche Verpfle¬
gung der großen Truppentransporte bewiesen hat, findet,
einer wohlwollenden Berücksichtigung dieses ergebenen

Ansuchens verharrend in größter Hochachtung ergebenst
Der Rheingauer Weinbau-Verein gez.: K. Ott , Vereini¬
gung Rheingauer Weingutsbesitzer gez.: von Stosch. D-r
Serband der Weinhändler des Rhein - und Mainganes

gez.: H. Geisse.
fjr  Darauf antwortete der Herr Minister für Landwirt-
Ichaft, Domänen und Forsten unterm 3. Mai 1915 wie folgt:

„Auf meine Anregung hat der Herr Kriegsminister be¬
reits vor längerer Zeit die zuständigen Militärbehörden
beauftragt , an die Kranken und Verwundeten in den Mili¬
tärlazaretten in erster Linie deutsche Weine — auch Weitz-
weine — zu verabreichen, und diese Weine angemessen zu
bezahlen. Tie Herren Regierungspräsidenten der wcinbau-
trewenden Bezirke sind ersucht worden, den Vertretern des
Weinbaues und Weinhandels bekannt zu geben, daß An¬
gebote auf Lieferung deutscher Weine für Militürlazarette
an die stellvertretenden Korps-Intendanturen zu richten
sind, denen die Weinbeschaffungobliegt."

Aus der Antwort des Herrn Ministers ist leider nicht
zu entnehmen, ob der iy der Eingabe oben betonte Hinweis
auf die trefflichen gesundheitlichen Wirkungen unserer
Rheingauer Weißweine, die den Rotweinen mindestens

ebenbürtig, maßgcbendenorts den zu wünschenden Eindruck
gemacht hat. Vielleicht erscheint es angebracht, auch von
Wiesbaden aus , wo ja die eigentlichen Förderer des Ab¬
satzes Rheingauer Weine im Weingroßhandel am stärksten
vertreten sind, eine ähnliche Eingabe abzusenden, um der
einseitigen Bevorzugung der Rotweine entgegenzutreten.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 17. Mai . Fruchtmarkt.  Das Ge¬

schäft in Getreide war sehr ruhig bei billigeren Preisen.
Mais war in guter Ware vorhanden , beschädigter reichlich
angeboten zu sehr verschiedenen Preisen . Gerste war eben¬
falls etwas ruhiger , Futtermittel wenig gehandelt, bei un¬
veränderten Preisen . Mckts 58- 60 M., Gerste 65- 68 M.,
Kokoskuchen34)4—35̂ M.. Rübenkuchen 28—30 M. —
Kartoffeln  in Wagenladungen 18%—14 M., im Klein¬
handel 15—16 M. Alles für l00 Kilo.

T. Kreuznach, 17. Mai . Der hier abqehaltene Schw ei¬
nem ar kt wies einen geringen Zutriev auf. Bei sehr
starker Nachfrage gingen die Preise, besonders für Schlacht¬
vieh ganz bedeutend in die Höhe. Bezahlt wurden für das
Paar 6—8 Wochen alte Ferkel 40—60 M.. 10—12 Wochen
alte 70—80 M. und für das Paar Läufer 90—130 M. Für
fette Schweine wurden im Zentner Schlachtgewicht 110—113
Mark und für fleischige 100—105 Mark angelegt.

1 . Nicder-Jngelheim . 17. Mai . Der Zentner Spargel
1. Sorte erbrachte auf dem heutigen Markte 4(4- 45 Mark,
2. Sorte 20—25 Mark, Aepfel 27 Mark.

T. Heidesheim, 17. Mai . Bezahlt wurden auf dem heu¬
tigen Markte für den Zentner Spargel 1. Sorte 38—42 M..2. Sorte 18—20 M.

Frauen- verleiht ein rosiges» jugendfrisches
Antlitz und Oia reiner, zarter Teint.
Alles dies erzeugt dio allein echte

5fedcenpferd-5eiFe
V. die beste Lllienmilchseife ::
von Bergmann L Co. in Radebeul.
Stck . 50 Pfg . :: Überall zu haben

Im Reichsanzeiger empfiehlt
der Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im
Felde, Friedrich Fürst zu Solms-Baruth, als freiwillige Gaben für Truppen und Sanitätsdienst
neuerdings wiederum mit an erster Stelle Schokolade und Kakao als „zurzeit besonders erwünscht."
Wer dieser erneuten Aufforderung eifrig entspricht, hilft Deutschland siegen. Feldbriefschachtelnvor¬
rätig in der Reichardtfiliale in Wiesbaden: Langgasse 48, Fernsprecher 2449; außerdem in den an
Wappenschildern kenntlichen Verkaufsstellen der Herzoglich Schleswig-Holstein'schen Kakao-Gesellschaft.
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Sommer-Blusen

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

G. H. Lugenbühl,
Inh. C. W. Lugenbühl,

gegr . 1747 :< 710

Marktstrasse 19 Ecke Grabenstrasse 1.
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8. Ziehung  5 . KI. 5- Preuss.-Söddealsche
(231. KonigÜch Preuss-) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 17. Kal 1015 vormittags.

Anf jede gezogene Kammer sind «nrel gleich hohe Ge-
«rinne gefallen , and rirar je einer naf die tose
gleicher Kammer in den beiden Abteilungen 1 und II

Kur die Gewinne über 210 Mark Bind den betreuenden
Nummern in Klammern beigefilgt,

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .')
178 23(5 4(5 834 78 720 41 13000] 883 1072 249

68 [500] 77 494 621 717 823 68 699 2008 34 229 65
407 676 687 729 [500] 70 318 3096 109 466 91 608
767 829 32 900 4350 408 14 698 805 29 SB 98 900 81
5060 277 343 417 63 662 608 850 [500] 95 99 972
6050 103 20 34 226 31 65 79 [1000] 85 450 93 601 44
858 60 940 7163 365 440 642 68 775 861 8370 479
824 29 35 [500] 39 67 [600] 8020 25 [500] 221 35
89 307 676 654 711 810 65 73 974

10050 309 83 421 60 659 70 914 35 11274 461
643 647 64 713 12074 [5001 125 312 19 529 677 798
[1000] 815 937 48 13016 184 326 34 414 [500] 673
733 98 14054 161 73 250 622 84 719 817 15433 775
894 97 16427 622 929 17477 953 18001 [500]
7 118 654 56 620 715 839 18021 207 346 640 843

20027 162 308 48 858 914 [500] 21036 133 289
389 451 '93 646 857 900 22011 207 411 64 667
947 2 3207 WO 440 49 621 603 842 48 985 2 4447
679 654 725 72 906 25114 61 67 330 70 473 97
685 [30ÖÖ] 727 [1000] 95 841 28101 245 48 305
93 96 603 [1000] 918 69 2 7090 174 [600] 224 93
309 511 32 653 731 32 2 8214 29 314 502 676 95 98
803 63 [1000] 28 130 [1000] 95 228 S41 460 70 79«
828 44

30095 238 58 80 92 838 920 49 31355 69 487
84 678 638 43 776 3 2037 [3000] 100 18 220 47
60 64 409 22 34 76 81 649 90 651 72 721 48 3 8235
314 625 704 09 973 3 4058 71 [3000] 132 388 687
769 77 849 3 5028 155 233 77 818 94 448 602 43
696 [500] 817 30 981 97 36144 231 823 681 [500]
97737115 254 [1000] 514 720 938 38096 113 228
79 339 97 426 603 [500] 82 612 25 45 760 39965
157 277 322 601 813 945

40115 347 480 786 807 20 41 200 [600] 34 383
697 [3000] 974 42198 391 96 438 547 722 931 93
43034 65 176 248 87 363 671 686 [1000] 856 79 97
923 61 44118 338 62 410 25 [500] 633 743 818 37
910 32 4 5074 354 747 830 71 46058 71 107 431 37
63 641 762 47336 60 [600] 624 25 763 977 48110
338 711 846 47 90 4 9059 [ 3000] 136 298 405 590 [500]
635 85 [lOOOl . „ . .

50479 573 688 946 60 51196 248 47 [300(5] 851
434 74 635 894 921 52039 60 371 93 482 [1000] 699
659 777 850 89 53148 84 263 472 653 91 710 84 95
800 [500] 78 964 54032 427 614 762 995 55178 79

*500 ] 380 412 14 647 91 789 881 922 68055 418 30
[1000] 648 74 96 798 67089 205 [1000] 484 870 964
58144 423 67 679 616 753 973 59010 128 45 410 689
629 711 31 B2l 82 . . . . .

60166 [1000]. 375 73 438 44 558 873 [SOO] 784
810 61138 46 [500] 253 342 46 469 879 617 45 794
864 67 978 £600] 62167 [ 500] 263 348 512 19 62 64
935 63194 280 823 84003 26 827 29 49 [1000] 95
422 664 694 [500] 828 974 96 65163 334 47 65 570
92 672 706 [500] 97 877 903 38 48 6 6034 45 303 18
97 429 634 771 [ 600] 932 6 7 098 682 [1000] 95 629
844 087 6 8018 68 104 336 40B 29 799 957 [1000]
69374 [1000] 488 [3000] 614

70417 681 610 42 708 055 71182 297 388 687
741 956 63 7 2000 90 290 364 472 [600] 653 857 [500]
874 73188 243 [3000] 837 69 435 890 948 [1Ö00]
74066 72 [1000] 113 237 654 809 82 980 75070 148
65 341 62 628 49 07 835 988 96 7 6120 91 727 987
7 7 033 444 785 928 40 95 98 78128 69 238 61 [3000]
74 491 629 [500] 30 37 [3000] 715 850 75 808
79173 2Ö9 22 [1000] 620 729 801

80285 714 27 976 81128 [600] 213 62 468
[1000] 658 88 726 808 21 37 [500] 66 8 2023 43 110
38 76 240 341 75 411 18 93 [500] 627 76 888 3 3214
[500] .392 678 769 825 902 [1000] 67 [500] 84105
35 331 86 448 652 757 818 48 98 911 6l 85279 338
43 80 661 739 81 86110 283 341 [1000] 87 423 69
89 625 .758 69 821 [1000] 945 87176 287 96 [SOO]
873 715 97 8 8061 133 46 346 406 659 703 68 8 9008
[1000] 63 205 368 419 608 811 912 30 80

90321 415 64 682 648 63 783 88 853 [ 600] 923
27 91042 108 63 [600] 87 201 62 68 [500] 819 658
972 92087 489 649 71 716 93218 35 332 719 815
945 94166 69 209 641 [1000] 799 [1000] 950 84
93030 367 93 577 778 825 925 91 96014 20 231
385 93 436 811 97098 145 [600] 315 80 409 688
800 [500] 64 97 979 98195 440 68 96 684 734 99170
48 274 356 621 [3000] 32 966 83

100083 94 172 231 [3000] 456 68 629 73 81
680 716 884 923 101138 259 [3000] 307 639 63 764
343 49 1 02008 [3000] 23 125 [600] 245 489 625 83
729 967 103475 87 693 664 728 [8000] 104243
71 405 36 765 811 47 959 105008 68 182 234 64
84 95 [1000] 339 75 851 82 958 106107 205 81
344 832 37 1 07217 817 618 744 62 108159 203
[500] . 28 393 405 85 603 23 [500] 43 68 [1000] 88 730
805 39 998 108078 184 [500] 344 49 469 637 [1000]

857 95 :̂ ^
81 723 Ö27 1ei ’ 914 32 111150 64 207 470 668 78
731 0ÖS 81 112095 93 193 633 55 «25 751 61 832
[500] 60 113003 25 103 8 15 360 573 93 684 75

75 134 [1000] 83 238 65 88 420
111151

707 41 74 818 J14598 203 347 69 68 90 410 28
69 686 624 [30Ö0] 70 72 722 115292 495 667 628
116029 «[500] 216 47 361 64 648 77 95 683 985
117130 64 ,631 640 90 711 21 870 951 118078
257/ 98 861 710 843 113246 362 81 482 645 97
717 32 832 030

120082 165 [500] 267 [3000] 387 722 816 916
121102 879 [1090] 464 615 65 [1000] 122035 70 88
194 239 386 558 05 70 73 [1000] 94 673 [1000]
123124 71 75 239 417 61 642 633 794 12 848 1 24043
234 398 695 741 69 830 931 44 1 25029 134 252
91 455. 77 «613 62 61 682 754 84 [1Ö0O] 967 128028
97 836 655 807 127027 54 202 851 633 92 638 806
128033 200 16 385 92 618 705 20 73 843 933
129015 23 43 172 475 86 642 83 [500] 607 944

130000 46 62 51000] 115 219 24 85 844 93 [3000]
828 33 701 78 131222 26 87 829 30 534 615 769 823
132196 292 620 7B 689 738 930 91 133051 87 95
181 238 77 412 759 817 074 134027 112 65 442 69 84
622 46 710 89 802 918 135144 [500] 68 218 819 445
620 72 [500] 627 823 136035 103 23 62 204 [3000] 89
305 [500] 6 137237 812 602 745 852 62 89 138042
178 84 266 [1000] 302 432 40 604 841 72 861 138143
692 834 73 [3000] ^ . , . .. .

140006 34 43 [3000] 44 97 385 817 40 [1000]
675 748 67 96 875 971 141128 58 221 318 683 686
142127 651 749 608 956 143092 172 824 80 [500]
620 61 89 640 326 [3000] 954 144163 66 [1000] 682
809 15 [600] 145 060 90 232 49 85 317 71 400 91 781
873 1 48029 . [3000] 137 305 474 606 615 63 754 819
147058 69 421 [500] 609 41 719 [600] 800 148060
105 217 373 438 75 689 71 824 82 67 946 1 49 019
120 304 4.0 [3000 ] 609 825 £1000] GQ9 43

160426 687 753 1 51190 302 97 [600] 402 50
675 639 152007 176 [500] 84 470 93 612 84 000 87
153059 68 429 617 [600] 66 641 6# 763 828 [6001 69
044 154038 17 41 88 633 683 616 OST 155105 234
878 461 648 761 818 75 06 926 1 5 0019 250 83 459
607 32 35 679 llDOO] 848 982 157021 92 299 884 87
468 604 85 764 809 [500] 67 [500] 158002 [3000]
145 85 263 856 422 500 676 729 [3000] 68 629 957
159193 307 81 411 630 63 80 796 825 51 92 970

180087 174 95 607 [3000] 48 800 181126 28
71 409 [600] 60 63 [500] 609 67 601 72 908 162045
162 310 401 631 766 822 1 63328 55 91 683 [1000]
678 745 64 609 87 .164001 144 65 262 091 413 743 96i
165161 826 643 84 655 774 874 1 66058 194 873 648
[[ 000] 734 877 85 907 8 69 [500] 167000 142 242
50 52 72 454 682 65 041 738 168018 144 [500] 50
264 [600]' 388 720 70 169244 375 [5000] 472 [600] 99
[100001 698 731 73 867 [3000] 935

170161 485 88 842 62 808 10 18 63 171278 84 [500]
Ä48 [500] 633 633 [600] 720 803 G1Ö 80 1 72008 23
90 137 82 306 043 [3000] 65 784 933 63 81 173001
48 63 144 88 200 09 327 29 400 089 1 74362 87 540
98 028 43 733 87 .[3669] 821 [500] 32 84 . 173027 608
660 77 92 722 870 176108 13 89 263 328 33 830 [5001
990 177022 259 [1000] 826 63 721 178064 lOO 247 78
[500] 81 67i 600 69 766 939 179030 415 588 669 706

180023 72 112 85 89 362 529 917 [500] 92 [3Ö00J
181046 253 74 318 571 95 [3000'] 605 937 182010
25 62 226 405 8 739 808 183010 144 319 41 [3000]
48 452 [500], 658 747 [1000] 890 970 184078 101 47
882 403 68 552 860 186075 865 76 [506] 450 810 18
908 186078 128 . 204 21 22 88 [1000] 336 433 610
940 187141 6,3 888 737 872 [500] 97 681 84 [1900]
188133 588 604 24 64 704 817 [5Ö0] 98 832 [3006]
189065 69 138 05J 822

190089 284 [1009] 66 67 533 028 [600] 62 00
874 1 91111 95 328 441 69 621 60 733 877 959 77
192069 329 73 499 622 681 843 06 [3000] 960 79
193055 694 1 94117 61 400 621 63 98 712 17 29
839 95 1 95038 107 64 201 452 [600] 689 619 898
196528 89 730 823 050 197163 58 231 35 355 641
71 720 824 94 978 198030 113 398 418 [600] 19
94 601 17 21 765 833 [600] 199083 70 83 765
11000] 829

2OO001 28 150 334 387 694 201268 817 25 . 01
94 776 886 2 0 2445 54 65 644 77 895 919 08 2 03191
[1660] 239 389 408 48 53 94 822 53 87 905 88 98
204004 63 139 273 383 429 023 60 733 [1000] 52
859 03 925 43 205089 215 65 308 436 843 78 794
850 61 [500] 92 2 0 6051 70 160 97 455 [1Ö00] 73
683 749 69 [506] 938 2 0 7 705 068 [1600] 208041
154 79 417 944 2 0 9029 314 420 21 38 [1000] 600

2102 lS >812 608 211954 399.427 615 . 095
2 1 2030 38 *13000 ] 90 293 435 67 99 681 63 [500]
741 993 21 )5016 [600] 140 452 88 00 731 988 tlOOO]
214165 305 82 88 648 016 71 . [600] 772 894 927
35 [500] 53 2 1 6003 [1000] 239 890 685 82 624
63 79 83 93 903 68 216029 44 45 121 82 74 [1000]
251 [500] 328 63 764 828 02 2 1 7107 27 79 255 440
673 850 61 024 218127 41 62 73 ' 264 368 02 6.87,
779 857 81 86 219137 42 68 257 469 602' , 28 39
823 81 747 .

220161 21? 438 668 749 8ll 221015 87 140
257 498 698 733 2 2 2023 81 157 69 435 015 878
223161 375 618 779 2 2 4009 83 143 211 65 451 67
675 698 110999] 912 27 83 63 2 2 6228 47 463 612
716 957 60 [ 500] 229085 191 258 69 401 688 [500]
61 658 59 [500] 748 943 2 2 7096 .237 457 885 989
229161 814 27 90 425 638 606 [3000] 707 61 "05
80 838 92 970 2 2 9029 77 184 224 601 6Z2 014 !

230015 443 647 63 601 231183 88 200 605 If
02 698 2 3 2337 71 497 633 713 836 008 2 3 3080
[1000] 112 32 48 437 650 73 9([' 601 743 [3000]

Im Gewinnrade verblieben : 1 Prämien in SO00O0AI,
2 Gewinne zu 200006 , 2 zu 150000» a ' 1U 60000, 2 tu
60000, 6 ta  40000 , 14 tn  80000 , 20 ZU 1$00Ö, 58 ml
10000, 160 m 6000, 2143 * tu 3000, 4482 ' atf 1000,

c 6942 Kl >530 Ü

8. Ziehung 5. KL̂ S^ Pireuss.-Sudäentscfie
(2dl.n Königlich'’Preuss} Klassen - Lotterie

Ziehung vom iiü  Mal 1915 nachmittags.

Auf Jede genügen» Kummer «tnd nw»i gleich hohe Ge¬
winn« gefallen , Und «war Je einer auf die Ix» «
gleicher Kammer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne aber 140 Mark lind den betreuenden
Kümmern in Klammern beigefügt.

[Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.')
484 08 627 [500] 786 93 1029 283 80 408 10

91 632 63 770 2065 832 797 990 3042 114 748 68
845 4123 204 82 92 835 73 87 621 48 740 71 [1000]
861 64 96 908 5018 218 69 342 [1000] 08 82 447 589
811 33 37 [1000] 89 942 6217 42 73 315 720 823
49 [600] 049 83 7077 98 280 429 8001 . [1000] 69
128 [600] 330 072 038 9137 468 88 854 912

10289 301 [3000] 424 717 69 812 [500] 28 68
12185 237 60 460 59 519 42 [600] 60 80 841 13189
S24 31 413 44 49 639 48 780 14014 48 202 374 82
95 494 744 959 1 5005 01 345 627 793 16013 47 64
95 136 278 488 626 62 712 45 961 95 1 7006 38 196
[600] 228 46 405 14 67 628 28 707 815 30 65 1 8028
65 57 143 229 384 635 [3000 ] 065 887 93 634 19121
43 260 372 619 89 767 863

20039 84 [600] 35 95 255 885 38 69 2 1 238 490
631 39 65' 720 39 45 884 929 2 2070 174 258 355
618 60 642 44 732 2 3094 695 918 2 4315 755 930
31 25320 478 610 71 774 98 072 29020 37 [500] 232
339 413 63 614 335 999 2 7277 305 404 [1000] 684
[600] 613 816 97 28162 243 85 450 [3000] 64 [1000]
562 65 2 9028 85 179 « 72 84 427 [1000] 613

30029 47 260 61' 693 741 655 31140 239 [1000]
94 95 302 7fr £600] 401 83 646 98 788 832 38 75
32276 323 48 443 68 741 898 3 3057 91 107 339 67
628 27 77$ 835 986 34079 [1000] 91 ' 166 339 94
412 [500] 628 631 82 .[3000 ] 718 34 [500] 35 879
35375 463 693 781 611 908 30131 254 355 436 45
660 63 828 33 058 78f 37024 69 74 352 [1000] 68»  659$10 33145[600]47 96 841 75 84 444 93>1 BIT 68 3 3008 27 88 339 405 23 41 683 728
34 65 65 834 [3000] 76

40241 47 62 [1OO00] 90 67 88 [1000] 482 613
49 67 761 643 41141 404 82 563 71 638 746 814 [1000]
42121 417 659 620 32 [500] 874 99 921 43003 81 93
113 315 492 4 4002 [500] 718 20 74 [500] 07 991
[1000] 4504fr »3990] 265 423 688 738 867 999 4 6342
695 703 825 603 3 64 4 7426 63 619 [500] 738 990
48107 61 354 413 62 614 901 49481 98 739 873 922 68

50031 [3000] 108 75 392 [500] 581 725 875 931
55 5 X208 307 408 42 63 851 52028 74 315 [3000]
609 27 630 874 76 909 5 3085 215 574 698 756 5 4302
479 725 40 848 953 5 5989 194 230 [1000] 310 [500]
481 687 675 702 83 802 91 56035 [600] 235 64 632
922 [1000] 57003 100 238 36 390 821 940 5 8068 194
278 328 431 644 720 60 5 9369 96 1500] 679 92 627
712 56 908

60120 206 13 42 68 72 315 6l 695 713 933 37
48 6 1 273 613 850 88 6 2079 [1000] 112 211 23 382
420 603 809 64 [500] 987 63175 326 69 94 411 639
775 [500] 900 60 64106 453 610 82 692 [1000] 772
807 [50Ö] 032 68 6 5001 [500] 17 138 802 16 61 606
651 849 69 « 91 86176 212 [1000] 367 70 60 530 635
[600] 81« 33 6 7314 443 687 69 84 652 71 708 928
68082 200' 349 611 637 TS 732 34 6 9038 215 79

70242 423 958 7 1251 825 426 577 608 [1000]
31 61 58 813 [600 026 44 7 2264 72 393 746 [500] 67
817 95 002 73110 19 31 253 326 32 447 [600] 65 678
718 ?4 58 011 34 68 74154 227 [1000] 341 681 638 712
53 68 [599] 814 [1000] 051 94 7 5091 109 83 211 870
629 603 719 38 44 [SOO] 76018 74 690 703 [1000] 11
«1 [500] 809 998 77108 28 62 272 394 682 848 90
944 92 7 8342 53 [3000] 405 67 689 795 79118 297 632
49 615 31

80413 659 993 81067 247 589 845 82193 213
17 24 78 485 548 695 796 8 3033 128 330 429 87 633
66 617 27 720 64 837 78 11000] 84043 127 95 233
329 450 608 777 8Ü8 55 [5000] 90* 57 82 8 5025 298
382 751 802 «40 8 6016 23 295 336 42 410 r6000] 25
627 715 90 [1000] 815 68 79 8 7 274 370 [5001 620 774
88073 427 665 780 802 950 65 8 9457 601 694 93
812 [1000] 70 911 [8000]

90073 90 280 799 847 67 88 956 91 033 93 109
64 267 317 37 [3000] 42 [600] 441 602 715 45 879 99
996 8 2017 113 23 78 80 369 409 643 683 B06 11
83042 607 87 861 978 [3000] 99 9 4057 208 [1000]
634 972 9 5037 100 386 440 64 [1000] 75 654 619
31 68 B18 957 [3000] 98023 63 234 673 [1000] 864
97162 284 88 90 462 607 10 70 754 805 98124 203
37 [1Ö00] 358 67 648 [3000 ] 91 92 99183 212 304
452 618 19 65 703 93 823 42 922 91

100127 265 66 81 332 408 623 70 89 742 984
[100Ö] 101163 73 [500] 283 378 615 60 909 102066
171 92 631 34 649 90 965 103018 95 112 369 [3000]
491 654 81 725 [1000] 104049 248 384 470 685 729
48 105198 256 [1000] 338 422 44 86 603 10 35 626
83 758 [SOO] 67 867 1 06044 185 318 400 606 187043
138 47 227 911 62 659 607 707 24 919 61 108124
[600] 80 73 [500] 81 [500] 211 754 830 41 [1000] 61
109068 163 77 645 88 800 8 7 18

110028 97 145 96 827 61 977 11111g 34 293
304 83 498 634 41 80 706 88 863 928 64 112225
333 663 [1000] 081 9» 113064 Bl 240 348 629 [1000]

114488 ' 600 804' , f500] ’ 928 ;115021 [3000] 02 19«
391 651 645 09 047 [1000] 67 110123 80 849 49»
866 956 63 76 117120 302 428 680 658 307 «9 94»
67] 118013 27 43 259 61 381 99; 404 [600] 64 65

V618 .tlOOO] "334 35 037 11O052 364 623 672 82
L6Q0l 777

120180 [500] 201 414 612 44 699 769 872 121169
83 84 243 348 82 89 498 074 767 810 «22 122316
94 [3000] 650 [1000] 71 77 768 835 123013 47 123
82 97 870 473 660 873 124120 78 358 403 908 [3000]
125168 633 804 10 39 1 26008 145 868 445 794
844 83 051 127119 74 [1900] 398 420 634 [1000] 63
66 99 628 72 [600] 810 33 85 68 128023 40 [1000]
80 [600] 146 249 78 331 79 601 694 798 820 929 70
129124 226 65 92 310 18 53 459 78 95 603 13 769
826 [500] 70

130044 120 866 714 858 131037 158 230 725
54 [1000] 132020 133 81 432 635 80 629 [60Ö] 84 701
31 867 937 133015 187 357 69 652 [500] 653 767 950
134086 382 759 88 [1000] 808 69 135073 100 2 65
90 97 261 351 498 603 748 [3000] 77 807 18 99 1 36087
374 607 724 807 977 137070 650 908 34 62 138483
589 92 602 747; [500] 909 [500] 10 139068 70 89
130 288 611 725 [500] 903 38

140016 83 118 513 88 652 915 [500] 49 141 023
53 698 881 85 928 27 142090 120 21 23 86 90 380
646 83 658 89 [3000] 856 947 143003 71 118 [1000]
74 [500] 243 302 410 95 [1000] 517 654 810 86 950 90
144056 62 [1000] 261 887 467 638 725 869 984
145034 131 76 243 84 368 73 609 78 711 [1000] 79
[5000] 819 74 146088 155 214 81 94 388 71 41 51»
[500] 812 987 147047 185 419 74 652 772 828 50
[5000] 961 71 148014 80 328 69 442 688 607 [600] 94
769 84 899 1 49255 302 67 493 008 70 766 891 [600] 990

150139 78 240 303 547 932 38 1 5 1 294 332 70
609 62 710 27 908 61 86 152090 154 258 552 621
29 38 78 759 959 153112 317 410 32 606 37 727 59
[500] 896 154044 117 [3000] 251 498 686 891 155152
77 445 681 [1000] 673 710 828 913 1 56188 265 340
421 614 676 [1000] 780 813 157007 470 615 798 883
158137 258 417 629 34 78 [500] 804 0 1 59148 403
8 87 608 731 79 964 [500] 83

160105 219 322 74 [3000] 572 618 34 161070
162 558 72 010 31 162263 317 489 742 74 986 [1000]
163132 600 707 47 64 839 164195 225 1500] 375
404 15 661 73 845 84 746 837 68 [1000] 165067
115 74 80 268 400 99 614 721 32 985 166158 68
62 83 211 362 616 837 952 167133 79 85 339 43
459 [500] 764 871 168149 60 250 359 67 95 480
822 44 905 [500] 169009 15 28 49 218 323 85 583 81

170208 322 32 1 7 1033 40 74 115 (3000] 217
358 518 (3000] 675 854 908 92 172275 394 629 63
[600] 668 792 173041 140 210 400 66 84 652 74 730
58 950 1 74238 68 417 650 844 1 75211 315 86 [500]
499 643 82 91 706 176078 323 89 413 67 97 551 600
177 232 66 313 401 548 93 707 835 178083 191 291
[15000] 533 38 [500] 933 [500] 179045 68 126 343
68 641 617 717 96 962

180014 204 [500] 335 72 432 97 [3000] 620 763
181 004 191 203 66 457 636 945 1 82201 324 33
[5000] 415 48 68 99 [500] 500 613 37 [500] 92 [3000]
730 B38 04 900 1 83024 261 348 661 793 184080
100 251 441 [1000] 793 965 185028 122 285 320
[1000] 452 79 85 966 1 86551 705 187035 89 93 208
368 446 687 742 188078 906 1 89009 237 63 [1000]
478 648 97 748 804 914 91

190118 206 43 [1000] 73 378 431 [1000] 663 629
64 926 77 19 1031 357 651 770 893 932 192183 201
27 61 425 60 76 594 610 43 804 27 [1000] 78 928
193001 92 123 [3000] 32 [1000] 67 330 98 437 680
752 75 194013 135 223 [1000] 30 400 [1000] 532 923
88 195012 80 115 234 390 608 [500] 38 69 1 96000
7 372 593 607 17 769 803 197177 83 86 245 442 87
90 832 717 68 60 78 946 1 98004 148 84 277 314 [500]
61 674 785 993 199063 89 135 84 248 339 615
808 74 968

29 9018 48 160 96 222 58 345 48 415 20 7« 667
707 64 [500] 86 907 20 201 284 643 605 69 729 830
41 tlOOO] 202009 [3000] 260 304 31 89 629 775 88
203107 40 345 402 29 42 679 [1900] 644 802 70 [500]
20 4018 189 350 432 690 792 909 2 0 5077 90 [600]
203 347 99 406 63 70 87 606 818 35 93 985 205901
248 358 479 [500] 87 662 655 83 740 863 207008 160
61 280 334 76 436 587 91 94 012 76 737 835 925
20 8008 165 213 387 534 [600] 616 2O902S 181 97
762 62 985 93 .

2 10166 260 360 477 642 98 834 [800] 211011 50
101 11 391 634 42 899 2 1 2003 105 209 310 29 419
36 69 620 717 92 859 213017 171 281 389 668
214234 77 97 344 60 81 414 65 74 663 845 88 947
[500] 2 1 5217 428 673 611 717 927 2 1 6068 [3000] 172
290 500 (6001 18 82 [1000] 649 839 2 1 7103 332 630
39 821 39 218627 644 82 704 922 219156 85 [1000]
222 37 [3000] 314 683 775 845 969 89 [1000] 06

22  0078 287 425 87 631 [500] 618 854 221062
[600] 188 246 356 659 628 75 2 2 2057 70 408 47
618 74 655 83 707 12 88 827 900 223289 329 .654 621
80 701 [1000] 34 949 2 2 4038 187 228 375 623 738
78 [1090] 834 37 [3000 ] 61 82 95 904 2 2 5282 628
70 690 706 812 226043 87 162 238 81 418 48 [3000]
624 37 83 618 31 45 46 729 878 968 2 2 7067 120 89
600 29 70 847 922 [500] 22 8034 178 342 69 428 70
77 654 838 913 229490 653 627 43 739 806 976

23  0002 149 67 281 99 433 571 682 708 23 1044
231 831 [1000] 425 [500] 53 64 [1000] 601 704 68
93 835 [1000] 978 98 2 3 2068 71 322 94 487 604 723
97 884 2 3 3231 72 481 640 65 851 769 911 23 4000

Druckarbeiten jeder Hrt liefert in sauberer Husiührung und kürzester Zeit die
Wiesbadener Verlags• Hnsfalt S . m. b. ß.

3Lt vermieten
SitzwalSaivtr Str . 36. Alleeseiie,

7-Z.-Wobn., schöneu. belle, gr.
Räume, I .Et., alls. fr .,Vorgart„
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 6156

Gneisenaustr . 16, Mans. z. v. mm
Hcllmunbstr. 29, P ., einfach möbl.

Zimmer zu vermieten. 2171

Mb!. 3mmklL"'Wr
Wellritzstratze8, 1. Stock.

^Met -Gesuche
fidMM (kein Kurgast)
v | v 4. 4- sucht sauberes,

einfach möbliertes Zimmer.
Offert,m.Preis auMellien,
Hannover.Palmstr.5. *ma

Ml Offene Stegen ||[|

Schreiner
K " :ereslieferungen suchen_ Gebr. Neugebauer.Maurer
für sof. gesucht. Fröhlich L Bebel.
Mainz , RbSinallee 28. 711

80  tüchtige
Eri>-u.zelrarbeiter
gegen Stundenlohn bis 50 Pfg.
stellt sofort ein. 737

Bauführer Bastian
Baynhofserweiterunasbau

Sltzmannshansen.

Mehrere Schlöffet mH Schiofferei-HWMel
gesucht.

Julius Römheld, Mainz. 73g
Tücht.Hausbursche(Radfahrer ) I

für sof. gesucht. Äug. Kortheuer.
Hoff., Nerostrabe 26. f. 4070

geg. Vergü¬
tung sof. ges.

Jos . Link, Wairamstr . 2. 705

Junge?Mich»'Az?-
gesucht. Zu erfragen Filiale 1.
Mauritiusstratze 12. 762

Unterricht jll
Zu den jetzt wieder regelrecht

eröffneten 638

Ä lliI MtfllltiilÜi!gen der sämtl. Damen-
u.Kindergaröerobeu .Wäiche fürs
Hausu .Berufnach einfachsterMe-
tboöe werden täal . Schülerinnen
angenommen.Schnittmnster aller
Art sowie Büsten nach Matz.

$vl.  Iah . Stein,
Kirchgasse 17, 2.

Aelteste Zuschneideschule
am Platze.

8 Geldmarkt
/?»BhrXa.Schulöscheine,Wechsei,
IsblvPolicen . Möbel, mit ev.
auch obne Bürgschaft. Hypotbe-
kenn. Grundschulöbriefen, Spar¬
kassenbücher, Effekten. Waren,
Renten, Revenuen rc. schnell, dis¬
kret u. kul. Glänz. Dank- u. Äner-
kennungSschr. L u d w i i j o st,

»Wiesb. Darlebns -Büro . Weber»
gaffe 23. 3. f. 4081

v. 50 M. an stets z.gaben
Tägl .Auszablunq . durch

ilarlstr .18.Part . Spr .10-12. 3-6.
z.Feiertag16 -l2Ubr .Rückv. f4085

H jUauf -Gesuche

in bruulhbures MS
für Drofchken-Fuhrwerk gesucht.

Angebote an Peter Sulzbach,
Hochstättenstraße 6/8. f. 4083

Altes Kupfer. Mesfing. Zinn,
z. Einschmelzen kauft Pb . Häuser.
Michelsberg 28._ *9165

IWg! W itetfeip!
Zahle für Lumpen per stg 16 Pf.
Gestr. Wollumven per stg 80 Pf.

Jacob Gaucr , 597
Hclenenstr. 18. Telephon 1832.

Kleiderschrk. 12, Stühle 2.69,
Tisch3, Waschkommode 12. Spie¬
gel 2 M.. Betten . Nachttisch.Aus-
zng-, Sofatisch, Vertiko, Küchen-
einricktung. Schlafzim. sehr bill.
Adlerstrabe 53. Part . f.4087

zoltlieuerMchenschmk
btllig.Hochstättenstr.16.Loos.f408s

Fast neuer Kinb.-Liegcwagen
bill. z. vk. Schulgaffe 5, 1. f4079

Gut erb. Röcke, w. Blksen. w.
Kinbcrkleibchen, 6—6 jäbr .. Vor-

I hänge u. Bersch, b. z. vk. Schwa!»
1 bacher Str .55, Mtb.P .r .. 10- 3.W

Cleg., f. «. Damcnkleidcr. auch
Sommerkleider ,ar .AuSw..staün.
billig. Neugaffe 19. 2. St . f4082

H.Mäbchcnkl., 8- 8 I .. schwarz.
Jackett-Anzug Mk. 12.- . zuverk.
Albrechtstrabe 28, Part . f4080
G.näb.MInnasch..H.-u.Futzbetr..
f.L5M.z.vk.Adolfstr.5,G.P . I.

Kl. Federrolle f. Pony zu verk.
98 Rau . Wellritzstratze 16.

Weg. Einberuiuna m. Mannes
verk. ja. Kanarienvögel StL 2 M.
Eckernsördestr. 3,Htb,2.r . H7718

1 mageres Pferd (5ia6rtnJ>
billig zu verkaufen. f4084

Frankenstratze 15, Parterre.
Hasen, bclg. Riesen, deutsche

Riefen, scheck.. Silber , junge und
Zuchttiere. billig zu verkaufen.

clenenstr.18. Mtb .Pt .r . b.7728

verschiedenes^
AAAAAaea * aaaa » » a a aa

Rhabarber , ein Wagaon in be-
kannterGüte eingctroffen. 3Pfb.
20 Pf .. 10 Pfd . 65 Pf .. Spargel
täglich irisch, l .Sorte Pfd .50 Pf..
II.Sorte Pfd . 85Pf .. Römischkohl.
sehr schön. 4 Pfd . 20 Pf .. Junger
Spinat 4 Pfd . 20 Pf . empfiehlt

&. Knapp
Goebenstrabe 20, Ecke Scharn-

horststratze. b7727
«ni' v w» »  » » » »

Gartenkies
bian -weissen B1fl

iraditv . unvergängliche Farbe
etonkies nnd Mauersand billigst.

Off. nebst Muster zu Diensten.
BheiB.-N&ssaoisebe fitseilstbiit
Laurenburg a»dt Lahn«

Sehr beliebt
in allen FrauenkreisenEind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf., postfrei 70 Pt.,
der Intern. Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack“.
203,2 Hier erhältlidi bei
Ch . Hemmer , Langgasse 34

FubbödentLackfarbclw. b. gestr.
Schön, Rauenthaler Str . 5.

Ein schön, gelber Pinscherbnnb
i. gute Hände z. verschenken, " (US

Dotzheimer Straße 11, Htb. 2.
Brieftaubczugesl -.m.Ring a.Futz.
Nr. Stuckart.Sebanstr .9,3. *9247

Entlaufen
Entlaufen jung.raubb .Pin scher,

!«fester»u. salzf. Gegen gute Be»obn.abz. Paul . BiSmarckring 41.
QTnfrtitf mfrft rtpmarttf 728

Alt-Israel . Kultusgemeinbe.
Synagoge : Michelsberg.

Mittwoch, 19. u. Donnerstag , 20. Mai
Wochenfest:

Gottesdienst in der H- uxtfynagoge:
Wochenfest Vorabend,

Dienstag abends 7.30 Uhr
Mittwoch morgens 8.45 Uhr
Predigt n. Konsirm.-Feicr 10.00 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
abends 0.00 Uhr

Donnerstag morgens 8.45 Uhr
nachmittags 8.00 Uhr

Wochenfest Ansgang abds. 9.08 Uhr
Israelitische Kultusgemeinbe.

Synagoge : Friebrichstr. 33.
Schownos Vorabend 8.00 Uhr

„ morgens 7.15 Uhr
Predigt , Donnerstag 10.00 Uhr

nachmittags 4.00 Uhr
abends 9.05 Uhr

Talmud Thora -Verein Wiesb.
Nerostrabe 16.

Schownoth Eingang 8.00 Uhr
morgens 8.30 Uhr
Mincha 5.45 Uhr

Zweiter Abend 9.05 Uhr
morgens 8.30 Uhr
Jiskaur 10.00 Uhr
Mincha
Ausgang

5.45 Uhr
9.05 Uhr

li
Varwendet

„Kreuz-Pfennig“
Marken

ml Briefen, Harten oma
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Die„Lufitania"-Note.

Der Berliner Botschafter - er Vereinigten Staaten von
Nordamerika hat - em Staatssekretär - er auswärtigen An¬
gelegenheiten eine Abschrift - er ihm aus Washington tele¬
graphisch zugegangenen Note über - ie Versenkung - es
englischen Dampfers „Lusitania" zugehen lassen. Die
Note lautet:

„Angesichts - er jüngsten, von - en - rutschen Behöröen
in Verletzung - er amerikanischen Seerechte begangenen
Akte, von denen - er letzte - ie Torpillierung und Zer¬
störung - es englischen Paketbootes „Lusitania" am 7. Mai
1918- en Tod von mehr als hundert amerikanischen Bür¬
gern zur ^Folge hatte, scheint es vollkommen vernünftig
und wünschenswert, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten und die kaiserlich deutsche Regierung zu einer
klaren un- vollkommenen Verständigung über die sich aus
diesen Tatsachen ergebende ernste Lage gelangen. Die
Versenkung des englischen Dampfers „Falaba " durch ein
deutsches Unterseeboot am 28. März , welche den Tod des
amerikanischen Bürgers Trasher verursachte, der Angriff
auf das amerikanische Schiff „Tufhing" am 28. April durch
ein deutsches Flugzeug , die Torpillierung des amerika¬
nischen Schiffes „Gulflight " am 1. Mai durch ein deutsches
Unterseeboot, welche den Tod zweier amerikanischer Bür¬
ger zum Ergebnis hatte, und schließlich die Torpillierung
und Zerstörung des Paketbootes „Lusitania" bilden eine
Reihe von Ereignissen, welche die Regierung der Ver¬
einigten Staaten mit wachsender Sorge , mit wachsender
Beunruhigung und wachsendem Bedauern beobachtet hat.

Eingedenk der menschlichen und aufgeklärten Haltung,
welche bis jetzt von der kaiserlich deutschen Negierung hin
sichtlich des Völkerrechts und besonders hinsichtlich der Frei
heit der Meere beobachtet worden ist. hat zu der Anerken¬
nung geführt, daß Deutschland bis jetzt immer
hinsichtlich der internationalen Verpflich¬
tungen seinen Einfluß dahin verwendet , die
Sache der Gerechtigkeit und Menschlichkeit
zu verteidigen  und überzeugt davon, daß die von
der kaiserlich deutschen Regierung ihren Marineoffizieren
erteilten Instruktionen von den gleichen Gefühlen der
Menschlichkeitbeseelt sein dürsten, wie es die Secgesetze
der andern Nationen vorschreiben, könnte die Negierung
der Vereinigten Staaten nicht glauben und kann sich auch
jetzt noch nicht entschließen zu glauben, daß diese so voll¬
kommen den Regeln, Gebräuchen und dem Geiste der
Methoden des modernen Krieges widersprechenden Akte
die Billigung oder Genehmigung dieser großen Regierung
haben könnten. Infolgedessen hält es die Regierung der
Vereinlgten Staaten für ihre Pflicht, sich deswegen an die
kaiserlich deutiche Regierung mit der vollkommensten Frei¬
heit und in der aufrichtigen Hoffnung zu wenden, daß sie
sich nicht getäuscht hat, wenn sie von seiten der kaiserlich
deutschen Regierung eine Maßnahme verlangt , welche die
durch diese Tatsache verursachten, schlechten Eindrücke aus¬
loschen und aufs neue die Haltung der deutschen Regierung
bezüglich der geheiligten Meere rechtfertigen wird.

2>i.e Negierung der Vereinigten Staaten ist von der
kaiserlich deutschen Regierung benachrichtigt worden, daß
sie sich durch die außerordentlichen Umstände des gegenwär¬
tigen Krieges und durch die von ihren Gegnern an¬
gewandten Maßregeln,  sie jeden Handelsverkehrs
zu berauben , gezwungen sehe, Nepressivmaßnahmen zu er¬
weisen, welche die gewöhnlichen Seekriegsmethoden bedeu-
tend überschreiten, und eine Kriegszone zu proklamieren,
außerhalb deren sich zu halten sie den neutralen Schiffen
empfohlen hatte. Die Negierung der Vereinigten Staaten
hatte bereits Gelegenheit, die kaiserliche Negierung zu be¬
nachrichtigen, daß sie weder die Annahme derartiger Maß¬
nahmen, noch die Warnung vor der Gefahr des Operiercns
in dieser Zone zulassen könne und noch viel weniger im ge¬
ringsten Grade eine Verminderung der Rechte der Kom-
mandanten der amerikanischen Schiffe oder der amerikani-
schen Burger , welche in berechtigter Weise als Passagiere
an Bord von Handelsschiffen der kriegführenden Nationali-

reisen, und daß sie die kaiserlich deutsche Negierung
L « ? öen absichtlichenoder zufälligen Abbruch in diesen
Rechten strikte verantwortlich machen müsse.

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann sich nicht
senken, daß die kaiserliche Regierung diese Rechte in Frage
stellt, sie meint im Gegenteil , daß die kaiserliche Regierung,
®ie  £ t.eJ. <ttat“ rIic& ist, die Regel annimmt , daß das Leben
der Nichtkomvattanten, welche neutraler Nationilität sind,
oder welche im Kriege befindlichen Nationen angehören , in
gesetzlicher und billiger Weise nicht durch die Kaperung oder
Zerstörung eines nicht bewaffneten Handelsschiffes in Ge¬
fahr gebracht werden kann und daß die kaiserliche Regie-
^ung .ebenfalls, wie dies alle andern Nationen tun , die Ver¬
pflichtung anerkennen wird , die gebräuchlichen Maßnah¬
men der Durchsuchung und Untersuchung zur Gewinnung
der Ueverzeugung, daß ein verdächtiges Handelsschiff einer
kriegführenden Nationalität angehört oder wirklich Kriegs¬
konterbande unter neutraler Flagge führt , zu ergreifen.

Die Negierung der Vereinigten Staaten wünscht in¬
folgedessen mit einer äußersten Dringlichkeit

Wmerkiamkelt der kaiserlich deutschen Regierung auf
E Tatsache hmzulenken, daß der Einwand gegen ihr jetzi-
f *? ,*ett  H ?udel ihrer Feinde anzugreifen , jn

p.raktrschen Unmöglichkeit liegt, Unterseeboote für die
Vernichtung des Handels zu verwenden, ohne die Regeln
ln  Ä * *!« ' ^ rrmnft . Gerechtigkeit und Menschlichkeitzu mißachten, welche von der modernen Anschauung als
üi^ M, .°ngesehen werden. Es ist praktisch unmöglich für

eines Unterseebootes, ein Handelsschiff auf
und seine Papiere und Ladung zu prü-

Es ist für sie praktisch unmöglich, das Schiff als Prise
und wenn sie nicht der an Bord des Schiffes be-

findlichen Besatzung sich bemächtigen können, können sie es
Besatzung und alles, was sich an

Bord befindet, Wind und Wellen in kleinen Schalupen
vreiszugeben. . Es versteht sich von selbst, daß die kaiserliche
nun^ frei diese Tatsache zugeben wird . Wir erfahren

^aß bei den Beispielen, von denen wir gesprochen
haben, man nicht einmal die erforderliche Zeit gewährte,
und sik e.Ieme«^ ett Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen,

® wenigstens zwei von diesen angeführten Fällen
klön Benachrichtigung erfolgt ist. Es ist
g-°en ^ ? ' ^ Unt » seevo°te nicht, wie in den letzten Wochen

verwendet werden können ohne
Verletzung der geheiligten Grundgesetze der

»er vnd Gerechtigkeit. Die amerikanischen Bür-
ReLte ^ innerhalb der Grenze ihrer unbestreitbaren
sen Schisse besteigen und überall Hinrei¬
sen' «Ä 'n sie ihre berechtigten Gesetze auf dem Meere ru-
m. '^ d fte  üben die Rechte in dem wohl s-hr berechtigten
Akt? auf » ihr Leben nicht gefährdet wird durch
kanu'i?» offensichtlicher Verletzung der allgemein ancr-
und »» . ^ " nationalen Verpflichtungen begangen werden
in her tn  bem Vertrauen , daß ihre Regierung sie

oer Ausübung ihrer Rechte unterstützen werde.
Es iit kürzlich in den Blättern der Vereinigten Staaten

0 r m e 1*e Warnung  erschienen , von der ange¬
nommen wird , daß sie von der deutschen Botschaft

in Washington stammt,  welche sich an die Bevölke¬
rung der Vereinigten Staaten tatsächlich mit der Erklärung
wandte, daß jeder Bürger der Vereinigten Staaten , welcher
fein Recht zu freien Reisen auf den Meeren ausübt , es auf
sein Risiko und seine Gefahr hin tue, wenn er im Ver¬
laufe seiner Reise sich in die Zone der Gewässer begebe,
«r der die kaiserliche Marine ihre Unterseeboote gegen den
Handel Großbritanniens und Frankreichs verwendet trotz
dem respektvollen, aber sehr ernsthaften Protest der Negie¬
rung der Vereinigten Staaten.

Die Negierung der Vereinigten Staaten führt diese
Tatsache nicht auf, um die Aufmerksamkeit der deutschen
Regierung auf die überraschende Regelwidrig-
keit  der Tatsache zu lenken, daß eine von der deutschen
Botschaft in Washington stammende Mitteilung sich an die
Bevölkerung der Vereinigten Staaten durch die Vermitt¬
lung der Presse richtet. Die Regierung der Vereinigten
Staaten erwähnt diese Tatsache nur zum Zwecke, um dar-
zutun, daß die Tatsache der Ankündigung, daß eine un¬
billige und ungesetzliche Handlung begangen werden soll,
in keiner Weise als eine Entschuldigung oder als eine
Milderung dieser Handlung noch als eine Verringerung
der Verantwortlichkeit ihrer Urheber angesehen werben
kann. Da sie seit längerer Zeit den Charakter der kaiserlich
oeutschen Negierung und die erhabenen Prinzipien der
Bllllgeit kennt, von welchen sie in der Vergangenheit be¬
einflußt war, kann die Regierung der Vereinigten Staaten
Nicht glauben, daß die Kommandanten der Schiffe, welche
diese ungesetzlichen Handlungen begangen haben, cs getan
haben, ohne sich getäuscht zu haben über die von den
deutichen Marinebehörden gegebenen Befehle. Sie ver¬
mutet, daß vor allen Dingen in den Grenzen der prak-
tiichen Möglichkeiten dieser und ähnlicher Fälle man
darauf wartet , daß die Kommandanten der Schiffe, selbst
dieienigen der Unterseeboote, nichts unternähmen , was das
Leben der Nichtkomvattanten oder die Sicherheit der neu-
tralen Schiffe in Gefahr bringt , selbst auf das Risiko hin,
d,e Kaperung oder die Zerstörung des in Frage stehenden
Schiftes zu verfehlen. Sie hofft mit Vertrauen , daß die
deutiche Regierung die Handlungen , über die sich die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten beklagt, mißbillige, daß
Genugtuung gegeben werde, soweit eine Genugtuung
möglich ist, für die verursachten Schäden, daß sie geschätzt
weiden können und öcrß sofort Maßnahmen getroffen wer¬
den, um die Nückkehr alles dessen zu verhindern , was offen-
kundig die Prinzipien des Krieges umstürzt, für welche die
kan erlich deutiche Regierung in der Vergangenheit mit
soviel Klugheit und Festigkeit gekämpft hat.

Die Regierung und die Bevölkerung der Vereinigten
«tagten wenden mit dem größten Vertrauen ihre Augen
auf die kai,erlich deutsche Regierung , damit sie in dieser vi¬
talen Angelegenheit mit Gerechtigkeit und Promptheit han-
delt, nicht allein, weil zwischen den Vereinigten Staaten
und Deut,chland besonders freundschaftliche Bande bestehen,
sondern auch weil für die Vereinigten Staaten und das
Königreich Preußen ein Vertrag von 1882 besteht, mit be-
stlmmten Klauseln. Der Ausdruck des Bedauerns und das
Angebot von Genugtuung im Falle der Zerstörung irr¬
tümlich versenkter neutraler Schiffe, wenn sie den interna¬
tionalen Verpflichtungen Genugtuung verschaffen können,
wenn es keinen Verlust an Menschenleben gab, können die

und öle Praktiken, deren natürliche und erzwun-
gene Wirkung ist, die neutralen Nationen und Mächte
neuen und ungeheuren Gefahren auszusetzen, nicht recht-
fertigen. ^ ie kaiserlich deutsche Regierung wird nicht zu
hoffen haben, daß die Negierung der Vereinigten Staaten
versäumen wird, zu reklamieren, oder zu diesem zur Aus¬
übung ihrer lwiligen Pflicht notwendigen Akte Zuflucht zu
nehmen, der Pflicht, die darin besteht, die Interessen der
Bereinigten Staaten und ihrer Bürger zu unterstützen und
die freie Ausübung der Gerechtigkeit und des Rechtes zuschützen."

Stimmen der deutschen presse.
Die „Kreuzzeitung"  schreibt : Wir wollen der

Antwort , die d,e deutsche Regierung auf die amerikanische
ocote ia sehr bald erteilen wird, nicht vorgreifen , müssen
aber schon letzt die Frage aufwerfen, ob eine entsprechende
Rote auch nach London ergangen ist. Bisher haben wir
nichts davon gehört, und doch erfordert der Geist der
wahren Neutralität , über den Präsident Wilson gelegent¬
lich so schone Worte findet, einen solchen Schritt . Denn
wenn der Unterseebootkrieg zur Vernichtung von Menschen¬
leben fuhrt , so sind vor allem die von der englischen Regie¬
rung den Handelsschiffen an Hand gegebenen Praktiken
daran schuld. Die englische Admiralität hat es noch immer
nicht gewagt, zu sagen, wie „U. 29" endete. Sie kennt es'ehr wohl!

ber .,Täglichen Rundschau"  wird ausgeftthrt:
D,e 4890 Kisten Munition , die auch den schnellen Unter¬
gang des Riesendampfers herbeiführten , bedrohten das
^ ?en von vielen Tausenden braver deutscher Soldaten.
Mit England , nicht aber mit Amerika führen wir Krieg.
D?? Leben dieser deutschen Krieger zu schützen, ist eine
Pflicht der deutschen Kriegsführung , und deshalb war es
mcht nur gerecht, sondern ihre Pflicht, den englischen Hilfs¬
kreuzer, der Munition nach England bringen sollte, und
der amerikanische Bürger nur als Schützer der Kriegs¬
konterbande mit sich führte, zu versenken! Kostbarer als
das Leben der Neutralen ist uns das Leben unserer eigenen
Landsleute , unserer braven Feldgrauen , die längst den
Krieg beendet Hütten, wenn nicht Amerika ihn durch die ein-
tragliche Waffcnzufuhr an unsere Feinde verlängert hätte.
Amerika war immer stolz auf seinen nüchternen und prak¬
tischen Sinn , es wird aber erst, nachdem die englische
Lugenagitation sich ansgetobt haben wird, einsehen, daß
Deutschland keine amerikanischen Rechte verletzt, sondern
nach Recht und Pflicht gehandelt hat, wie es handeln mußte.

Die „D e u t sche T a g e s z e i t u n g" läßt sich wie folgt
vernehmen: Die Wut in England zeigt deutlicher als alles
andere, daß der Unterseebootskrieg erfolgreich ist und einen
empfindlichen britischen Punkt traf . Darauf kommt es an!
Das Deutsche Reich will und muß seinen Weg gehen und
uberläßt es den Vereinigten Staaten , andere Ozeanwegc
zu finden, als die durch das Kriegsgebiet führenden , wenn
eine Staatsbürger den Wunsch haben, Europa in diesen

Zeiten zu besuchen und zu beobachten, wie das amerika¬
nische Kriegsmaterial zur Verlängerung des blutigenKrieges beiträgt.

Rundschau.
Der Reichstag.

Der ĥeute zusammentretende Reichstag wird sich vor¬
aussichtlich,über den ihm vorliegenden Bcrgtungsstoff sehr
'chncll schlüssig machen und sich sofort vertagen in der Er¬
wartung . daß er zu einer Sitzung wieder zniammcntritt.
wenn in Italien die Entscheidung für den Krieg fallensollte.

Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß, die
erste Sitzung nach der Vertagung am 1. Juni nachmittags
2 Uhr mit folgender Tagesordnung stattfinden zu lassen:
1. Beratung eines Antrages des Abg. Bruett und Genossen

betreffend die Sicherstellung der Ernährung des Heeres,
der Flotte und des Volkes: 2. zweite Beratung des Ent¬
wurfes eines Wohnungsgesetzes: 3. wiederholte Beratung
des vom Herrenhause in abgeänderter Fassung zurück¬
gelangten Gesetzentwurfes betreffend eine Abänderung des
Gesetzes über die Fürsorgeerziehung der Minderjährigen
vom 2. Juli 1909.

Nach Vereinbarungen unter Fraktionsvertretern wird
der Antrag Bruett und Genosse« ohne Erörterung der ver¬
stärkten Buögetkommission überwiesen und der Entwurf
eines Wohnungsgesetzes ohne Erörterung zur nochmaligen
Beratung an die Kommission zurückverwiesen werden.

Am Schluß der Sitzung wird der Präsident dem Hause
vorschlagen, ihn zu ermächtigen, eine weitere Plenarsitzung
selbständig, aber nicht vor dem 7. Juni , anzuberaumen und
die Tagesordnung dafür zu bestimmen.

Znr Beratung des Sttckstoff-Handels -Monopols.
Die Stickstoffkommtssion,  die am heutigen

Montag im Reichstage wieder zusammentritt , wird eine
Anzahl von Eingaben wirtschaftlicher Verbände gegen das
Stickstoffhandelsmonopol, aber keinen Negierungs¬
plan  vorfinöen , nach dem dies Monopol ausgeführt wer¬
den soll. Die Regierung hofft nämlich nach wie vor durch
freie Vereinbarungen  mit den in Betracht kom¬
menden Fabriken zum Ziel zu gelangen, ohne daß es der
ultima ratio eines ReichshandelSmvnvpols bedarf. Der
Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . Helfferich
dürfte, wie wir hören, seine Hauptaufgabe in der Kom¬
mission darin erblicken, die Wege zu zeigen, wie ein solches
Einvernehmen zwischen der Negierung und den Stickstoff¬
fabriken hergestellt werden kann, um den Bedarf an Stick¬
stoff für die Militärverwaltung und Landwirtschaft ohne
ausländische Hilfe sicher/ u stellen und die Rentabilität d.er
mit Reichs- und preußischen Staatsmitteln neugegründeten
Anlagen auch über den Krieg hinaus z'u gewährleisten.
Der Staatssekretär wird sich über auch bemühen, die in
den Eingaben geäußerten Besorgnisse über ein Handels¬
monopol zu zerstreuen.

Die fünfte Armee als PrknzessinnenMte.
„ Aus Berlin wird uns geschrieben: War es sonst üblich,

daß in besonderen Fällen der Kaiser auf Ersuchen die Pa¬
tenschaft an einem Kind übernahm, das sich durch nichts
weiter von anderen Neugeborenen unterschied, als daß es
das 12. Kind oder der 7. Junge in einer bedürftigen Fa¬
milie war, so wird jetzt von einer Patenschaft berichtet, bei
der Tausende von deutschen Männern bei einem einzigen
kleinen Mädchen Pate werden sollen. Näwlich die ganze
feldgraue fünfte Armee, an deren Spitze der Kronprinz
steht, ist ausersehen, neben anderen hohen und höchsten
Persönlichkeiten Pate zu stehen bei dem kleinen Kriegsmä-
del. das im April dem Kronp^inzenpaar geboren wurde.
Jeder einzelne Angehörige der 8. Armee hat also von dem
Tage der Taufe an persönliche Beziehungen zu „Kronprin-
zens", nicht nur zum Heerführer , sondern auch zu seiner
Familie . Der Kronprinz , der nun seit Kriegsbeginn mit
seinen Leuten draußen die Wache halt, weiß, daß er damit
seinen Soldaten eine große Freüde machen wird und auch,
daß er seiner kleinen Tochter einen Paten gibt, auf den
sie stolz sein kann, wenn sie erst gxoß ist und versteht, was
es heißt, in »der Hut unserer Feldgrauen zu stehen. Am
Tage der Taufe wird aus Feindesland ein wahrer Orkan
von Hurra -Rufen zum deutschen KaiserMotz in Berlin
hinüverschallen, wenn die Paten ihren Mhützling grüßen,
der unter Kriegsöröhnen ins Leben erweicht ist.

Besserung im Befinden des Königs vSn Griechenland.
Der Krankheitsbericht vom 18. Mai , 7 Uhr abends, be¬

sagt: Das allgemeine Befinden des Körrigs hat sich merk¬
lich gebessert. Nur bei Hustenanfällen hat er Schmerzen.
Die mikroskopische Untersuchung des Auswurfs hatte ein
günstiges Ergebnis.

^Letzte Drahtnachrichten
D O . “ □ □

Der Sturm in Italien.
Lugano, 18. Mai . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

In Palermo wurde bei einem auf das deutsche
Konsulat ein Angreifer erschossen und viele verwundet.
Um das Kriegsdelirium noch mehr anzufachen, bringen
Mailänder Blätter in fettem Druck die Lügennachricht,
Triest sei in vollem Aufstande.

Der „Avanti" veröffentlicht eine Zeichnung: Auf der
Spitze eines riesigen Säbels taumelt die Jtalia mit ver¬
bundenen Augen: ein kleiner König stößt sie in den Ab¬
grund, der mit Bajonetten gespickt ist.

Russische Truppen für Serbien.
Lugano, 18. Mai . sP.-Tel . Ctr . Bln .)

Eine Bukaresler Depesche meldet, daß die Russen in
Jmada gelandet seien. 86 russische Transportdampfer seien
mit Kriegsmaterial und Truppen aus Sewastopol herüber¬
gekommen.

Die Revolution in Portugal.
Genf, 18. Mai . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Die revolutionäre Bewegung in Portugal ist nach den
Blättern bedeutender als alle bisherigen , die sich seit
Proklamierung der Republik ereigneten. Sie ist aber kerne
monarchistische,sondernscheint ins Werk gesetzt und geleitet
von der demokratischen und radikalen Partei und sich gegen
den Präsidenten Arriaga und gegen das Ministerkabinett
Piemento de Castro zu richten. Bekanntlich waren die De¬
mokraten mit dem Offizierkorps des Landheeres in Kon¬
flikt geraten. Präsident Arriaga berief das Kabinett Castro
mit dem festen Entschluß, der Armee Genugtuung zu ge¬
ben, was aber gleichzeitig den Unwillen und die Unzufrie¬
denheit der fortschrittlichen Republikaner hervorrief . Die
gegenwärtige Krise ist noch nicht beendet und ist also die
Folge des Kampfes der radikalen Republikaner gegen die
konservativen Republikaner.

Werlobungs-
wAnzeigen

In feinster Ansffflmmg liefert
m Magen Preisen

Q. m. b. H.
NIkolaestr. 11,

Maurltlusstr. 12, BIsmarckrg. 29.
•Mh

Verantwortlich für Politik, Feuilleton u. Sport : Carl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hünekc;
kur den Reklame» und Inseratenteil : Carl  Röstel.

. _ , Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlas : Wiesbadener Verlagsanstalt  G.m-b.H.
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Allabendlich:

Anfang 8 Uhr , Ende nach 10 Uhr Das erstklassige Spezialitäten -Programm mit 8 hervorragenden Schlagern. s

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 18. Mai , aienb» 7 Uhr:

49. Vorstellung. Abonnement D.
Jedermann.

DaS Spiel vom Sterben des reiche»
Mannes . Erneuert von Hugo von

Hofmaunschal.
In Szene gesetzt von Herr» Legal.

P er s o n en :
iTie Stimme beS Herrn Herr Kober
Erzengel Michael . . Frl . Jüttner
iTod . Herr Schwab
lTeufcl . . . . . . Herr Ehrens
Jedermann . . . . . Herr Everth
'Jedermanns Mutter Frau Helma.G.
Jedermanns guter Gefell Herr Legal
Der HauSvogt . . . Herr Maschck
Ter Koch . . Herr Haas
Ei» armer Nachbar . Herr Andriano
Ein Schuldknecht . . Herr Rodiu»
Des SchuldkncchtS Weib

Frl . EichelSheim
Buhlschaft . . Frau Doppelbauer
Dicker Beiter . . Herr Lehrmann
Dünner Better . . Herr Herrmann
Etliche junge Fräulein!

Damen Reimers . Mumme, Witze!
Etliche von Jedermanns

Tischgesellcn: Herren Schneeweiß,
Jacovy, Tester

Büttel . , Herren Schmidt, Pracht
Knecht . . . . . . . Herr Spieß
Mammon . . . . . Herr Zollin
Werke . . . . Frau Bayrhammer
Glaube - . Frl . Gaubq
Mönch . . . . . . . Herr Mauer
Jedermanns Freunde und Freu »,
rinnen , Knechte, Spielleute, Buben,

Engel.
Spielleitung : Herr Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes : Hr.
Mafch.-Overinfpektor Schleim. Ein¬
richtung der Trachten; Herr Gard.»

Oberinspektor Geyer.
Hierauf:

S. Symphonie in. C-moll von
Beethoven, op. 67.
Ende etwa 0.80 Uhr.

Mittwoch, 18., Ab. A: FkgaroS
Hochzeit.

Donnerstag , 20., Ab. E: GygeS und
sein Ring.

Freitag , 21., AS. B: Lohengrin.
(Anfang e.80 Uhr.)

Samstag , 22., Ab. D: La Tra-
viata.

Sonntag , 28.. Die Walküre (8.80).
Montag, 24.: Oberon. (7 Uhr).

Aestdettz-Theater.
Dienstag , 18. Mai , abends 7 Uhr:

K-mmersptekaSenr.
Die einsamen Brüder.

Eine sentimentale Komödie in krei
Akten von Erich Ocsterheld. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Florestau, der Blinde,

Hermann Nesselträger
Jakob, der Bucklige,

Nud. Miltner -Schönau
Gottlieb, . . . . Rudolf Bartak

(drei Brüder)
Gerth, ein junges Weib

Käthe Hausa vom Harzer
Bergtheater als Gast

Kathtnka, HanShülterin
Rofel van Born

Thomas, ein Nachbar. . Herm. Hom
Das Stück spielt unter modernen
Menschen, irgendwo und irgend¬
wann. Der erste Akt an einem
Spätnachmittag, der in den Wend
geht. Der zweite Akt acht Tage
darauf an einem frühe» Morgen,
der dritte einen Tag darauf, um

dieselbe Zeit wie der erste.
Enbe gegen 8.80 Uhr.

Mittwoch, 18.: Die spanische Fliege.
Donnerstag , 20.: Maria Theresia.
Freitag , 21.: Letzte Bolksvorstcllung:

Staatsanwalt Alexander.
Samstag , 22.: Freund Fritz. (Neu

einstudiert.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt ron dem Verkehrstrare»».)

Dienstas , 18 . Mai:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Krönungsmarsdi aus der
Oper „Die Folkunger“

E. Krets dimer
2.  Ouvertüre aus der Oper

„Ilka“ F. Doppler
3. Ballettmusik aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

4. Czardas L. Grossmann
5. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer“ F. v. Suppd
6. Ungarisdie Rhapsodie Nr. 6

F. Liszt
7. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut von Zamora“
Ch. Gounod

8. Held Hindenburg, vater-
ländischerMarschJ.P.Ehmig.

Abends 8 Uhr:
A bonnements -Koezeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herm. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

verkaufte Braut“ F.Smetana
2.  Wotans Abschied von Brünn¬

hilde und Feuerzauber aus
„Die Walküre“ R. Wagner

3. Peer-Gynt-Suite Nr. 2
E. Grieg

I. Der Brautzug ( Ingrids
Klage).

Hemd-Hosen
Schlupf-Hosen
Damen-Röcke
Trikot- Röcke

Damen-Strümpfe
Stets das Neueste

L. Schwenck
Mühlgasse 11—13.

50,22

0

1

II. Arabischer Tanz.
III. Peer Gynts Heimkehr

(Stürmischer Abend an
der Küste ) u. Solveijgs
Lied.

4. Fest -Ouverture E . Lassen
5. Ungarische Rhapsodie Nr. 2

F. Liszt.

Abends 8 Uhr im kl . Saale:
Kri egs vortrag

mit Lichtbildern
über

„Die Entwicklung des Kriegs-
seewesens“

,«Unsere Kriegsflotte“
gehalten von Herrn Ingenieur
Hans Lemke (ehern, b. Nordd.

Lloyd Bremerhaven ).
Eintrittspreise : 1.—8. Reihe

2 Mk„ 9. bis letzte Reihe 1 Mk.,
Galerie 50 Pfg . (Sämtl . Plätze
numeriert .)

Die Damen werden ge¬
beten , ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Walhalla (Kurtheater).
DicnSiag, 18. Mai, abends 8 Uhr:

Bunt es Th eater.
Ttkgl. abdS. 8 Uhr: vnnteS Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim» Strafte 19.
Dienstag, 18. Mai , abends 8 Uhr:

Bunt es Th eater.
TSgl. abd». 5 Uhr: Bnnteö Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasie 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: 2%

Erstklassige Vorführungen.
Samstag, 18. bis Dienstag, 18. Mai:

Ästa Nielsen
im Schauspiel Prima donna.

Odeon-Theater
Kirchgasse—Luisenstraße.

Tägl . 8-/-—11 Ubr:
Erstklassige Vorführungen.

Dom 15.—18. Mai:
Das Füßchen mit der .
goldenen Schlange . ?

Künstler- Orchester.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag, 18. Mai , abends 7 Uhr:
Silvana.

Schauspielhaus.
DicnSiag, 18. Mai , abdS. 7.80 Uhr:

DI« Bennö mit de« Papagei.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
Bfiumenfhai

Kirchgasse 39 . «»/z.

Wilhelmstr. 16. Fernrnf 749.
Donnerstag , den 20 . Mai , abends 7 */z Uhr

im grossen Saale der , ,Wartburg " , Schwalbacher Strasse 51
¥oi *fB*ags -Abend der Oberklassen.

Stücke iür Orchester, Klavier, Violine und Gesang.
Eintritt frei . Eine beschränkte Anzahl vorbehaltener Plätze
zu 50 Pfg . sind im Büro des Instituts Und am Abend an der

Kasse zu haben . 7,1

Kimigsteiner Hol£Grand Hotel Königstein)
esitzer : Eduard Stern.

lunusbliek a. Wald . Telefon 24.Eden-Hotel
Königstein,T. Hotel Bender . :-: Prosp. frei. :-: Tel.5.

Wetterbericht.ro®ICnaus
30

&
Cie.

Langgasse 31 . Taunusstr. 16.
Spezialist Tür AtigenglAser.

Bo» der Wetterdienstkelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. : + 22, niedrigste Temveratur + 13.

Barometer : gestern 760.0 mm, heute 752,8 mm.
BoranSslchtliche Witterung für IS . Mai r

Meist trübe , ReOensM , Tempetülür wenig verändert.
NiederschlagShöhe seit gestern:

Weildurg . 3
Feldberg . 2
Neukirch . 3
Marburg . 4

Trier . 12
Witzenhausen . . . . . 1
Schwarzenborn. 2
Kassel . ?

Wasserstand : Rheinpegel Caub : gestern 3.12. heute 3.07.
Lahnpegel : gestern 1.30, heute 1.34.

1» . Mai Sonnenaufgang 4.02 I Mondaufgang . 7.44
Sonnenuntergang 7.51 | Monduntergang 12.07

Bekanntmachung.
Am 20. und 21. 65. Rts . findet die Musterung und Ans»

Hebung berlenigen Militärpflichtigen statt, die in den Jahren
1895. 1894 und früher geboren sind und eine endgültige Ent¬
scheidung bisher nicht erkalten haben. Vorladungen im den
Musterungsterminen werden den Militärpflichtigen noch per¬
sönlich zugehen. . _

Die Militärpflichtigen haben stch an den betreffenden Tagen
pünktlich um 7.30 Uhr morgens im Saale des Hauses Gold¬
gaste 4. in sauberem Anzuge, mit reinem Hemde bekleidet und
sauber gewaschen, der Ersatz-Kommisston vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des Musterungs -Lokales haben
die Militärvflichtigen während der Dauer des Geschäftes stch
ordnungsmäßig und anständig zu betragen und iede Störung
des Geschäftes durch Trunkenheit . Widersetzlichkeit, unerlaubte
Entfernung , unnötiges Sprechen, sowie ähnliche Unaebörig-
keiten zu vermeiden. Das Rauchen ist den Militärvflichtigen
während der Abhaltung des Musterungs -Geschäftes verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden auf
Grund des 8 3 der Polizeiverorbnung vom 27. Juli 1898 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhält¬
nismäßiger Hast bestraft. ^

Unpünktliches Erscheinen. Fehlen ohne genügenden EntsHul-
digungsarund wird , sofern die betreffenden Militärvflichtigen
nickt dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, nach
8 26 ad 7 der Webrordnung vom 22. November 1888 mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Dir Musterungsausweise und Vorladungen sind mit-
zubringen. *

Wiesbaden, den 14. Mai 1915.
Der Zssilsorsttzeube ^ . .

der Ersatz-Kommisston Wiesbaden Stadtkrel ».
von Schenck.

Bekanntmachung.
Gast- und Herbergswirte lassen es, wie in mehreren Fällen

festgestellt worden ist. bei den Frembenanmeldungeu immer noch
an der nötigen Achtsamkeit fehlen. Insbesondere ist er vor«
gekommen, daß die Meldezettel unrichtige Angaben über HeimatS-
ftaat bzw. Nationalität der Fremden enthalten haben.

Unter Hinweis auf die Polizei -Verorönung betreffend da»
Melbewesen vom 26. Februar 1910 mache ich hiermit ausdrück¬
lich darauf aufmerksam, daß sich die Herbergsgeber unbedingt
darüber Gewißheit zu verschaffen haben, welchem Staate die »u-
reisenden Personen angeboren, damit die Meldezettel richtig
ausgefiiüt werben.

Zuwiderhandlungen werben künftig streng geahndet.
Wiesbaden, den 13. Avril 1916. « 4

Der Polizei -Prästdent : von Schenck.
Bekanntmachung.

Am 18„ 19.. 20., 26., 27. und 81. Mai 1015 findet von vor-
mittags 9 Ubr bis zum Eintritt der Dunkelheit im Nabengrund
Scharfschießen statt. _ c„ t .ES wird gesperrt: Das Gelände mit Wegen und Straßen
rechts (östlichl der Platter Straße , sowie „ das ®eISn&e mit
Wegen und Straßen links (westlich) der Jdsteiner Straße bis
zur Abweichung des Graf -Hülsen-Weges. Jdsteiner Straße und
Platter Straße selbst gehören nicht zum Gefahrenbereich und
sind stir den Verkehr kreigegeben. ^ . . .

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt . Ebenso ist auch daS Be¬
treten des Schießgeländes an den Tagen , an denen nicht ge¬
schossen wird , wegen Schonung der Grasnutzuna verboten.

Wiesbaden, den 80. Avril 1915. „ . t 681
_ Garnisonkommando.

Sonnenberg . — Feuerwehr -Hebung.
Am Mittwoch, den 19. Mai 1915. nachmittags 6K Uhr.

jndet in Sonnenberg eine Besichtigung der Freiwilligen - und
'flichtfeuerwebr statt : nach dieser Äestchtiguna wird eine Uebung

abgebalten. Zusammenkunft: Spritzenhaus.
Zur Uebung müssen erscheinen alle männlichen Einwohner

Sonnenbergs vom 20. bis 50. Lebensjahre.
UnvünktliSes Erscheinen oder Fernbleiben wird nach 8 11

der Feuerlösch-Polizeiverordnung bestraft.
Sonnenherg . den 15. Mai 1915. m

Der Bürgermeister : Buchelt.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzenin den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

MMcleii-MS
vereinigt : er enthält:

1. UeberstchtskarteKon Europa
2. Deutsch-Russtscher Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Ueberstchtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
5.—7. Karte von Mittel -Europa

(Frankreich-Belgien)
8. Ueberstchtskartevon Frankreich
9. Paris und Umgebung

10. Karte von England
11. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegslchau-

platze
12. Ueberstcht der OSmauischen Kriegsschauplätze

(Kleinasten—Aegvvten—Suezkanal —Arabien-
Persien—Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Daröanellen -Strahe , Marmara -Meer. Bosporus)

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente Sielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Ueberstcht und
leichte Orientierung : Details wie: Festungen, Kohlen¬
stationen etc. erhöben den Wert der Karten . Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und beauem in der Tasche zu
tragen. Das geschlossene Kartenmaterial wird vor allen
Dingen unseren Braven

im Seide
willkommen sein.

preis nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüg¬

lich 20 Pfg . Porto . Nachnahme 45 Pfg . extra.
Zu beziehen durch die

GesWssteken Ser„WiesbaSener Neuesten Nachrichten"
Nikolasstr . it , MauritiuSstr . 12, BiSmarckring 29.
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